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Lärm um Macdonald. 


Der engliſche Premierminiſter hat durch einen 
— auch von uns mitgeteilten — Aufſatz über die Minder⸗ 
heitenfrage, von dem man noch nicht genau weiß, wann er 
geſchrieben wurde und wie er erſt einige Wochen nach der 
deutſchen Veröffentlichung in die engliſche Preſſe gekommen 


iſt, die Empörung des minderheitenfeind⸗ 
lichen Kontinents auf ſich gezogen. Im Grunde hat 
Macdonald in dieſem Aufſatz, der viel kommentiert wird, 
nichts anderes geſagt, als was jeder vernünftig urteilende 
Menſch über das Minderheitenproblem ſagen müßte, wenn 
er nicht der Wahrheit und der Gerechtigkeit ins Geſicht 
ſchlagen wollte. Macdonald iſt jo weit gegangen, zu behaup⸗ 
ten, daß Minderheiten tatſächlich exiſtieren und zwar nicht 
nur, wie bisher von gewiſſer Seite angenommen wurde, in 
Polen, in Jugoſlawien, in Rumänien, in der Tſchechoflo⸗ 
wakei uſw., ſondern auch in Frankreich und Italien. Es 
heißt in dem Aufſatz wörtlich: „Auch dürfen Fälle wie das 
Elſaß und die Saar in einer Aufzählung der Minderheiten⸗ 
probleme nicht fehlen.“ Macdonald begnügt ſich aber nicht 
damit, eine objektive Darſtellung der europäiſchen Minder⸗ 
heitenlage zu geben, er fordert vielmehr energiſch eine Er⸗ 
weiterung der Minderheitenrechte und tritt dafür ein, daß 
der Minderheitenſchutz auch auf die deutſche und ſüdſlawiſche 
Minderheit in Italien ausgedehnt werde. Überhaupt zeigt 
der engliſche Premierminiſter ein tiefes Verſtändnis für die 
große und prinzipielle Bedeutung, die das Minderheiten⸗ 
problem für eine friedliche Geſtaltung Europas beſitzt. 
Wenn Macdonald auch genug Realpolitiker iſt, um feſtzuſtel⸗ 
len, daß ſich ungeheure Schwierigkeiten nicht von heute auf 
morgen beſeitigen laſſen, ſo hält er doch an einer Refor⸗ 
mierung der gegenwärtigen Verhältniſſe feſt, die im Geiſte 


gegenſeitiger Achtung vorgenommen werden müßte. 


Der ganze Aufſatz, den bei ſeiner unpolitiſchen Erweit 5 


rung des Klagematerials in großen Zügen weit eher n 


Deutſcher geſchrieben haben könnte, atmet den Geiſt einer 
aufrichtigen und tatkräftigen Friedenspolitik, wie man ihn 
heute bei den alliierten Staaten vergeblich ſucht. Mac⸗ 
donald tritt hier als entſchiedener Gegner der aufſaugen⸗ 
den Aſſimilationspolitik auf den Plan, wenn er ſagt, daß 
die Grundſätze, die man zugunſten der Minderheiten an⸗ 
wenden könne, darin beſtänden, für alle Bürger eines 
Minderheitenſtaates gleiche Rechte ſicherzuſtellen. Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Sprache und des Glaubens müßten in 
Verwaltung, Gerichtsweſen und Erziehung Berückſichtigung 
finden, und dort, wo es möglich ſei, müſſe man Minder⸗ 
heiten in eigenen Provinzen zuſammenfaſſen, denen man 
Selbſtverwaltung gewähren müßte. Iſt das nicht die ein⸗ 
deutigſte Befürwortung des elſäſſiſchen Autonomismus? 
Weiter ſtellt Macdonald dieſelben Forderungen auf, wie ſie 
Streſemann immer wieder vertritt, ja er iſt, da ihm die 
Hände weniger gebunden ſind, beinahe päpſtlicher als der 
Papſt. Seine poſitiven Forderungen, deren erſte man im 
gegenwärtigen Moment nicht reſtlos als taktiſch richtig 
empfinden kann, ſind folgende: Das Petitionsrecht ſollte 
auf die alten Staaten wie Italien ausgedehnt 
werden, dem die Friedensverträge eine große deutſche und 
flawiſche Bevölkerung gegeben hätten. Die techniſchen 
Schwierigkeiten im Petitionsverfahren ſollten beſeitigt 
und die Verteidigung des angeklagten verantwortlichen 
Staates veröffentlicht werden. Schließlich müſſe man nach 
dem Vorbild der Mandatsmiſſion eine dauernde Min⸗ 
derheitenkommiſſion bilden. 


„Es tft begreiflich, daß dieſer Aufſatz, in dem ſich Mac⸗ 
donald von Chamberlains Aſſimilationspolitik vollkommen 
losſagt, namentlich in den von Macdonalds Wahrheiten am 
meiſten betroffenen Ländern, in Frankreich und in Italien, 
einen Sturm der Entrüſtung entfeſſelt hat. Man wird es 
in dieſen Ländern beſonders nach den ſchönen Tagen von 
Aranjuez, die nun vorüber ſind, als Taktloſigkeit empfinden, 
daß Macdonald es unternimmt, das geſellſchaftliche Ereig⸗ 
nis der Madrider Beſprechungen in ſeiner Nachwirkung ſo 
empfindlich zu ſtören. Man nimmt dem engliſchen Premier⸗ 
miniſter in Italien die naive Offenheit übel, mit der 
er die italieniſchen Bemühungen brandmarkt, die nichtita⸗ 
lieniſche Bevölkerung mit allen möglichen Zwangsmitteln 
zu Italienern zu machen. Die Empörung über den Artikel 
Macdonalds iſt um ſo größer, als er ſich in den drei kritiſch⸗ 
ſten Fragen (Elſaß, Südtirol und Saar) unzweideutig im 
Sinne der deutſchen Auffaſſung geäußert hat. In Paris 
iſt gegen Macdonald ein Entrüſtungsſturm ausgebrochen, 
weil er ſich dazu verſtieg, die Elſaß⸗Lothringer als völkiſche 
Minderheit innerhalb Frankreichs zu bezeichnen. Im „Echo 
de Paris“ wird Macdonald vorgeworfen, er ſpreche voll- 
kommen die Sprache des deutſchen Revanchegeiſtes und habe 
ſich ausgedrückt, wie Streſemann es nicht wagen würde, 
ſelbſt wenn er nach Abzug der Beſatzungstruppen keinerlei 
Rückſicht mehr zu nehmen hätte. Andere Organe fordern 
die franzöſiſche Regierung auf, gemeinſam mit den Regie⸗ 
rungen ihrer Alliierten, den inzwiſchen dementierten Pro⸗ 
teſtſchritt Muſſolinis in London zu unterſtützen. 


Macdonald iſt durch die Veröffentlichung des Minder⸗ 
heitenartikels jedenfalls in eine ſchwierige Situa⸗ 
tion geraten, aus der ihn auch nicht die ſoſort gemachte 
Feſtſtellung ganz befreien kann, daß der Aufſatz einige Mo⸗ 
nate vor ſeinem Amtsantritt geſchrieben wurde und daß 
die „Sunday Times“ kein Recht hatte, ihn zu veröffent⸗ 


lichen. 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Zwar wird ihm gewiß jeder glauben, daß er als 
Premierminiſter kaum gewagt hätte, Anſichten niederzu⸗ 
legen, die er ſich als Oppoſitionsführer eher erlauben durfte, 
was aber nichts an der Tatſache ändert, daß dieſe Gedan⸗ 
ken von demſelben Macdonald gedacht worden ſind, 
der ſich jetzt in ſeiner Eigenſchaft als Premierminiſter größte 
Zurückhaltung auferlegen muß. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß der Artikel Maedonalds keinerlei unmittel⸗ 
baren konkreten Wert beſitzt, und man wird auch 
kaum zu weit gehen, wenn man annimmt, daß ſich der eng⸗ 
liſche Premierminiſter unter dem Druck dieſer Veröffent⸗ 
lichung bemühen wird, das Mißtrauen der Alliierten zu 
zerſtreuen, ſo daß der Aufſatz die gegenteilige Wir⸗ 
kung von dem herbeiführen würde, was Optimiſten viel⸗ 
leicht erwartet haben. Aber ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, 


daß Macdonald die einmal geäußerten Anſichten nicht 


zurücknehmen kann, ohne ſeinem Preſtige als Perſön⸗ 
lichkeit zu ſchaden. Auf die Minderheitenpolitik der Alltier⸗ 
ten wird dieſer Aufſatz jedenfalls inſofern nicht ohne Ein⸗ 
fluß bleiben, als ſie wiſſen, daß ſie zumindeſt mit einer tat⸗ 
kräftigen Unterſtützung Macdonalds in ihrer Aſſimilatious⸗ 
politik nicht rechnen können. Und das wäre immerhin 
ſchon etwas. a 


— — 


Eiferſucht am Kanal. 


England gegen die führende Rolle Poincarés 
En der Konferenzfrage. 


London, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der Diplo» 
matiſche Korreſpondent des „Dai ly Telegraph“ weiſt 
in ſehr nachdenklicher Form darauf hin, daß die Behandlung 
des Sachverſtändigen⸗ Berichts und der Rhein⸗ 
laud⸗ Räumung durch die engliſche Regierung nun 
keine Verzögerung meht erlaube. In politiſchen wie 
in diplomatiſchen Kreiſen ſei man übereinſtimmend der An⸗ 

cht, 
eee beider Fragen dringend erforderten. Abgeſehen 
davon, daß der Poung⸗Plan am 1. September in Kraft trete, 
hätten die übrigen Mächte und beſonders Frankreich 
eine ſtarke Aktivität entfaltet. Die diplomatiſche Aktion die⸗ 
ſer Mächte hätte kaum als mit den engliſchen Intereſſen ver⸗ 
einbar angeſehen werden können. Es ſei z. B. bekannt, daß 
die engliſche Regierung die Einberufung einer neuen 
Konferenz nach London wünſche. Poincaré habe nun⸗ 
mehr für die Zuſammenberufung der Konferenz nach einem 
Ort in der Schweiz Propaganda gemacht und Dr. Streſe⸗ 
mann habe es während ſeiner Pariſer Anweſenheit wahr⸗ 
ſcheinlich ſchwierig gefunden, dieſem Druck zu widerſtehen, 
da er vorläufig von engliſcher Steie keine Unterſtützung ge⸗ 
funden habe. Es ſei durchaus möglich, daß die engliſche Re⸗ 
gierung, wenn ſie nun die Einberufung nach London vor⸗ 
ſchlage, ſtärkeren Widerſtand finde als dies vor zehn Tagen 
der Fall geweſen wäre. Außerdem bringe dieſe Verſäumnis 
die Gefahr, daß Poincaré bei einer Tagung in der 
Schweiz als älteſter Miniſterpräſident für ſich das 
Recht in Anſpruch nehme, den Vorſitz der Konferenz zu 
übernehmen. Das ſei nicht nur formal, ſondern auch rein 
ſachlich eine ſehr bedeutſame Frage. Weiterhin weiſt der 
Korreſpondent darauf hin, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung den Young-Plan bereits ratifiziert habe. 
England ſei auch in dieſer Beziehung in ſehr unglücklicher 
Lage. Der Schatzkanzler habe ſich ſeine ſehr klare Anſicht 
über den Plan bereits bilden können; er habe aber durch die 
Abweſenheit zahlreicher Miniſter von London keine Mög⸗ 
lichkeit gehabt, ſich mit ihnen zu beraten. Eine Frage von 
ſolcher Bedeutung könne nicht in einer einzigen allgemeinen 
Sitzung des Kabinetts durchberaten werden. Paris und Ber⸗ 
lin ſeien daneben bemüht, die geplante Konferenz möglichſt 
vor dem 15. Juli abzuhalten. Das würde dem engli⸗ 
ſchen Kabinett kaum mehr als drei Wochen Zeit geben, die 
Schriftſtücke zu prüfen und ſich über ſeine Politik zur Re⸗ 
parations⸗ und Schuldenfrage ſchlüſſig zu werden. Den 
Begründungen und der Entſchloſſenheit P oincarés 
könne nur durch eine gleichwertige Kenntnis der Tatſachen 
des Vertragsrechts und durch eine gleichwertige Entſchloſ⸗ 
ſenheit begegnet werden. 
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Poincaré über die Sorgen Frankreichs. 

Paris, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Während 
ſeiner letzten Darlegungen vor den Kammerausſchüſſen für 
Finanzen und auswärtige Angelegenheiten kam Miniſter⸗ 
präſident Poincaré auf den Vorſchlag zu ſprechen, am 
30. Auguſt die fälligen 10 Millionen Franken 
für die Warenlager an Amerika zu zahlen und dann zu 
verſuchen, neue Abmachungen über die ſogenannten poli⸗ 
tiſchen Schulden zu erreichen. Poincars bemerkte, 
eine derartige Zahlung würde den franzöſiſchen Staatsſchatz 
in einige Verlegenheit bringen. Außerdem könnte Eng⸗ 
land ähnliche Forderungen ſtellen, das von jeher eine 
gleiche Behandlung wie die Vereinigten Staaten verlangt 
habe. Die Ratifizierung vor dem 1. Auguſt ſei erforderlich, 
da die Vereinigten Staaten nicht geneigt ſeien, das Abkom⸗ 
men zu verlängern. 


daß die engliſchen Intereſſen eine fofortige Be⸗ 
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Die Darlegungen, die Poincaré am Donnerstag machte, 
verfehlten ihren Eindruck auf die Zuhörer nicht, die dem 
Miniſterpräſidenten folgten, ohne ihn zu unterbrechen. Ein 
Abgeordneter erklärte, die Mitteilungen Poincarés hätten 
den Eindruck einer wirklichen Tragik gehabt. Man 
glaubte ſich in einen Schraubſtock gepreßt, aus dem man ſich 
nicht befreien könnte. 
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Man ſollte nichts aufſchieben 


London, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Über die 
Politik Macdonalds in bezug auf die Rheinlandfrage ſagt 
der ſozialiſtiſche „Daily Herald“, daß die Arbeiter⸗Partei zu 
einer möglichſt baldigen Zurückziehung der britiſchen Trup⸗ 
pen verpflichtet ſei. Da aber gute Ausſichten beſtänden, daß 
innerhalb der nächſten Wochen die Zurückziehung nicht nur 
der britiſchen, ſondern auch der franzöſiſchen und belgiſchen 
Truppen moglich ſei, fo werde ein Aufſchub von wenigen 
Wochen der Mühe wert ſein. 


Engliſch⸗ruſſiſche leberraſchungen. 
Trotzki — Botſchafter in London? 


Berlin, 21. Juni. (PAT) Der Londoner Korreſpon⸗ 
dent der „Voſſiſchen Zeitung“ meldet, daß in den einleiten⸗ 
den, nicht offiziellen Verhandlungen zwiſchen Moskau und 
London über die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen Leo Trotzki eine hervorragende Rolle zu ſpielen 
beginnt, und daß einer der hervorragendſten Vertreter des 
Außenkommiſſariats in der letzten Zeit Trotzki in Kon⸗ 
ſtautinopel einen Beſuch abgeſtattet haben ſoll, um ſeinen 
die die Sowjets gegen⸗ 
über England bei den Verhandlungen einzuſchlagen hätten. 
Der Korreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ behauptet, daß 
die Abreiſe des perſönlichen Sekretärs Trotzkis nach Eng⸗ 
land, die offiziell die Einreiſefrage für Trotzki zum 
Ziele hatte, in Wirklichkeit mit jener Vermittler⸗ 
rolle Trotzkis im Zuſammenhange geſtanden und zum 
Zweck gehabt haben ſoll, zu ſondieren, ob England nicht da⸗ 
mit einverſtanden wäre, Trotzkt als außerordent⸗ 
lichen ſowjetruſſiſchen Botſchafter anzuneh⸗ 
men, der zuvor ſich über die Frage der Aufnahme der 
diplomatiſchen Beziehungen mit den zuſtändigen Stellen 
unterhalten würde. 
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Kennworthy — Botſchafter in Moskau? 


London, A. Juni. (PA) Dem „Daily Telegraph“ zu⸗ 
folge wird Kennworthy, das aktivſte und wirtſchaftlich 
hervorragendſte Mitglied der Arbeiterpartei im Unterhauſe, 
für den Fall der Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und Rußland den Poſten des 
engliſchen Botſchafters in Moskau übernehmen. 


Das unruhige Gewiſſen. 


Nationaldemokratiſche Phautaſien zu engliſchen Miniſter⸗ 
kundgebungen. f 


Gleichſam als Entgegnung auf den Artikel Macedo⸗ 
nalds in der „Sunday Times, der vorher in der 
deutſchen „Zeitſchrift für Geopolitik“ abgedruckt war, aus 
der auch wir ihn übernommen hatten, äußert ſich auch der 
frühere engliſche Außenminiſter Chamberlain in der 
Londoner „Times“ in der Minderheitenfrage. Der „Kurjer 
Pozuanſki“ vergleicht die beiden Auslaſſungen, nämlich die 
des früheren Außenminiſters und des jetzigen Miniſter⸗ 
präſidenten miteinander und ſchreibt u. a.: 


„Der Unterſchied äußert ſich wenn auch nur darin, daß 
Herr Chamberlain ausdrücklich die Szene verurteilt, 
die Herr Streſemann in Lugano aufführte, (ſo einſeitig 
konnte Chamberlain gar nicht urteilen; denn Streſemann 
hat den Streit von Lugano bekanntlich nicht vom Zaune ge⸗ 
brochen, ſondern ſein Partner, und dieſer vermutlich auch — 
wider eigenen Willen. D. R.) während Macdonald dem 
deutſchen Miniſter den Segen erteilt, indem er ſchreibt: 


ö „Dr. Streſemann hat nach dem provozierten 
Proteſtausbruch in Lugano im Dezember erklärt, er 
würde in der nächſten Sitzung des Völkerbundes die 
ganze Frage des Schutzes der nationalen Minderheiten 
aufrollen. Wer immer auf die Aufrechterhaltung der 
Demokratie und der Sicherung des Friedens in 
Europa bedacht iſt, wird ihm guten Erfolg wün⸗ 
ſchen.“ 
Dazu ſchreibt das genannte Poſener Blatt weiter: 
„Es iſt dies allerdings die einzige Anſpielung, die 
in dieſem Falle von Macdonald bezüglich Polens gemacht 
iſt. Aber die Gefahr ſeiner Konzeptionen ſteckt anderswo. 
Chamberlain läßt ſich in klaren, logiſchen und loyalen Aus⸗ 
führungen von dem Gedanken leiten, daß er ſich abſolut 
auf die geltenden Verträge und auf die loyale Ausfüh⸗ 
rung der internationalen Verpflichtungen ſtützt. Er geht in 
dieſer Beziehung ſo weit, daß er ſelbſt anerkennt, daß die 


Aufzwingung der Minderheitenverträge an gewiſſe Staaten 
nach dem Kriege im Zuſammenhang ſtand mit der ihnen 
gegebenen Verſicherung, daß ihre Grenzen durch die Groß⸗ 
mächte geſichert würden. 
rend ſeiner Miniſterſchaft entſprach dieſem Standpunkt. Das 
war eine wirkliche Arbeit für den Frieden; denn ſie er⸗ 
ſtrebte die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Standes 
in Europa und ließ eine Verletzung der Verträge ebenſo⸗ 
wenig zu, wie irgendwelche Wirren. Dagegen kämpft Mac⸗ 
donald nicht allein mit den Verträgen, ſondern er erkennt 
fie überhaupt nicht an. Er erkennt auch die bis⸗ 
herigen Grenzen nicht an. Er ſtellt das Recht 
Italiens auf das obere Etſchtal in Frage, ſucht das 
Recht Frankreichs im Elſaß aufzuheben, wo, wie der 
Prozeß des Autonomiſten Roos gezeigt hat, die ganze 
autonomiſtiſche Bewegung von Deutſchland ſubventioniert 
wird. (Das iſt wieder eine ganz freche Lüge! Der Prozeß 
iſt noch gar nicht abgeſchloſſen, und bisher hat er nicht den 
geringſten „Verdacht“ reichsdeutſcher Subventionen bes 
ſtätigt. D. R.) Im Weſten geht die Weltanſchauung Mac⸗ 
donalds den Deutſchen an die Hand. Sie unterſtützt ihre 
reviſioniſtiſchen Pläne (?), ſie ermuntert fie zur Beſeitigung 
der Verträge und der Grenzen (7), ſie bildet den Impuls 
für ihre Revanche und für den Krieg (2). Und darin 
ſteckt die Quelle der Gefahr, wie ſie der Doktrinaris⸗ 
mus der ſozialiſtiſchen Internationale und der 
proteſtantiſche Puritanis mus darſtellt, der für 
die gegenwärtige engliſche Regierung charakteriſtiſch iſt. 

Es iſt kein Zufall, daß die politiſche Einſtellung der 
Labour⸗Leute ſich gegen drei katholiſche Völker richtet: 
Frankreich, Italien und Polen. (War der geliebte Cham⸗ 
berlain etwa Katholik? — kann man nur dieſer blödſinnig 
engſtirnigen Behauptung entgegenhalten. D. R.) 

Man muß nur fragen, wohin wir auf dem Wege ge⸗ 
langen, den Macdonald aufzeigt. Wohin gelangt ſelbſt 
England, das Minderheitenſorgen in Indien, in Trans⸗ 
val, auf Malta, in Gibraltar uſw. hat? Wohin gelangt 
Europa namentlich nach der Rheinlandräumung, 
wenn Maedonald über ihm die Drohung mit neuen Ver⸗ 
wickelungen, mit politiſchen Unſicherheiten und ſchließlich mit 
dem Kriege aufhängt? (Die Verwickelungen will Maedo⸗ 
nald gerade vermeiden. D. R.) Hat doch das Erſcheinen 
des von Macdonald geſegneten Streſemann in Baree⸗ 
lona ſofort Kundgebungen der Katalonier ihm zu Ehren 
und zugunſten einer Autonomie Kataloniens hervorgerufen. 
(Wer hat dieſe Kundgebungen wohl arrangiert?! Der 
„Kurjer Poznanſki“ wird darüber beſſer Beſcheid wiſſen als 
wir. D. R.) Wer nicht auf die Feſtigung der jetzigen Frie⸗ 
densverträge und dafür arbeitet, daß den Völkern der 
Glaube an die Dauer der jetzigen Verhältniſſe und Gren⸗ 
zen erhalten wird, der arbeitet nicht für den Frieden, auch 
wenn er ſich für einen 100prozentigen Pazifiſten hält. Die 
ſozialiſtiſche Internationale ſichert nicht den Frieden. Von 
ihrer Arbeit hat nur der deutſche Imperialismus (?) Nutzen. 
(und von dem jetzigen „Frieden“: wer hat da wohl den 
Nutzen? D. R.) Auf der kürzlich in Warſchau abgehaltenen 
ſozialiſtiſch⸗ijnternationalen Akademie haben ihre hervor⸗ 
ragendſten Führer geſprochen, wie der frühere belgiſche 
Außenminiſter Vandervelde, der Reichstagspräſident 
Loebe und der Vertreter der engliſchen Arbeiter⸗Partei 
Cra mp. 

Es fielen dort wieder zahlreiche pazifiſtiſche Phraſen 
und Verſicherungen, daß die Internationale, die Demo⸗ 
kratie, das Volk die eigentlichen Garanten des Friedens 
ſeien. Warum hat indeſſen ſtatt von der Diktatur zu 
reden und Anſpielungen auf den gegenwärtigen Zuſtand in 
Polen zu machen, zu dem die polniſchen Sozialiſten 
durch ihr Verhalten im Mat 1926 viel beigetragen 
haben, keiner der hervorragenden Redner erklärt, daß mit 
Rückſicht auf die Erhaltung des Friedens die Internatio⸗ 
nale auf dem Boden der gegenwärtigen Verträge 
ſteht und die fetzigen Grenzen verteidigen werde? Die 
Artikel Chamberlains und Macdonalds haben 
wieder einmal gezeigt, daß Polen immer größere Freunde 
beſitzt in den Rechts⸗ und nationalen Parteien im Auslande. 
Das ſozialiſtiſche und linke Lager iſt für Polen nicht 
freundlich eingeſtellt. Dieſes Lager, das nicht verſteht, 
welches die weſentlichen Bedingungen für die Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens ſind, nimmt einen großen Teil der Ver⸗ 
antwortlichkeit auf ſich für die Treibereien gegen den Frie⸗ 
den und für die Verſuche, die gegenwärtigen Grenzen zu 
ändern, was zu blutigen Konflikten führen müßte.“ (Und 
babet hat Macdonald nicht mit einer Silbe von der Ande⸗ 
rung der Grenzen geſprochen. Sondern nur von der Ge⸗ 
rechtigkeit. Aber die iſt beim „Kurjer Poznanſki“ eine uns 
bekannte Größe geworden, ſeitdem man ſelbſt zu den „beati 
possidentes“ gehört! D. R.) 


Nur in Etappen. 


Der „Kurjer Poznanſki“ ſchreibt: 

Entgegen unſeren amtlichen Kommentaren betrach⸗ 
tet man in den Kreiſen des Völkerbundes den Be⸗ 
ſchluß des Völkerbundrates über die Abänderung des Ver⸗ 
fahrens zugunſten der Minderheiten nicht als endgül⸗ 
tig Es ſcheint, daß trotz allem Herr Streſemann 
in der September⸗Tagung des Völkerbundes von 
neuem ſein Programm in dieſer Frage entwickeln wird, 
und daß er ſich dabei den Standpunkt Macedonalds 
zunutze machen wird, deſſen Minderheiten⸗Arxtikel in ganz 
Europa ein ſolches Aufſehen erregt hat. Zum Beweiſe 
dafür, daß man die Minderheitenfrage nicht als abge⸗ 
ſchloſſen betrachten darf, zitiert der „Kurjer Poznanſki“ 
einen Artikel des dem Generalſekretariat des Völkerbun⸗ 
des naheſtehenden „Journal de Gendve“. Der Chefredak⸗ 
teur dieſes Blattes, William Martin, ſchrieb aus Madrid 
u. a.: 

„Die Madrider Seſſion wurde von der Minder⸗ 
heitenfrage beherrſcht. Der Rat widmete ihr vier ge⸗ 
heime und eine öffentliche Sitzung, was zuviel iſt. Eine 
Reihe von Sachen wiederholte man unnötiger Weiſe. In⸗ 
deſſen, das erreichte Ergebnis iſt nicht ohne Wert, und 
man muß die Hoffnung haben, daß es dem Völkerbunde 
eine ruhige Arbeit für eine gewiſſe Zeit auf dieſem Ges 
biete ermöglicht. Was dem Völkerbund bisher am meiſten 
geſchadet hat, war der vollkommene Ausſchluß der 
Of fentlichkeit des Verfahrens, was es den Minder⸗ 
heiten unmöglich machte, zu erfahren, ob der Völkerbund 


Für die schlanke Linie, bei Magen» 
und Darmstörungen, Erkrankungen 
des Herzens, der e Nerven, 
des Stoffwechsels und der Becken- 
organe der Frauen. 


Die Politik Chamberlains wäh⸗ 


ſich mit ihnen beſchäftigt und wie er ſich mit ihnen be⸗ 
ſchäftigt. In Zukunft wird das anders ſein, obgleich die 
Offentlichkeit noch nicht ſoweit ausgedehnt worden iſt, wie 
die Minderheiten es wünſchten. Die Offentlichkeit wird 
größer ſein als bisher, und es wird den Minderheiten 
möglich ſein, zu erfahren, daß ſie nicht verlaſſen ſind. 
Das tft ein pſychologiſch ſehr weitgehender Fortſchritt. Ob 
die Minderheiten ſich damit zufrieden geben werden? Zeit⸗ 
weilig ſicher. In Zukunft wird man aber das Verfahren 
noch etwas erweitern müſſen, da der Gedanke des Schutzes 
der Minderheiten eine ſtarke Dynamik beſitzt, und da es 
unmöglich iſt, daß man längere Zeit auf halbem Wege 
ſtehen bleibt. Für den Augenblick verlangt man von den 
Minderheiten das Eine: ſie ſollen einſehen, daß man in 
Etappen vorgehen müſſe, und daß man nicht unmittel⸗ 
bar aus der Hölle in den Himmel kommt.“ 

Der „Kurjer Poznanſki“ bemerkt dazu, er nehme von 
der Darlegung des Herrn Martin deshalb Notiz, weil ſeine 
Artikel mitunter die Anſichten der Völkerbundkreiſe 
zum Ausdruck brächten. 


Wirſſchaſtsfragen im Miniterrat. 


Warſchan, 21. Juni. (PA T.) Im Präſidium des Mi⸗ 
niſterrats fand geſtern unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten Dr. Switalſki eine Sitzung ſtatt, in der 
man ſich mit wichtigen Wirtſchaftsfragen beſchäftigte. 
Das Thema der Beratungen, an denen die Miniſter Ma⸗ 
tuſzewſki, Kwiatkowſki, Niezabytowſki ſowie 
der Vizeminiſter im Außenminiſterium Wyſocki und der 
Unterſtaatsſekretär im Handelsminiſterium Dr. Dolezal 
teilnahmen, bildete die Frage der Getreide-Verſorgungs⸗ 
politik, die ſich auf den Grundſatz der Rentabtlität der 
landwirtſchaftlichen Produktion ſtützt, im Gegenſatz zu der 
von dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Bartel betrie⸗ 
benen Konſumenten⸗Politik des „billigen Brotes“. 
Die Frage der Aufhebung der Ausfuhrgebühren für Hafer 
iſt in Regierungskreiſen bereits entſchieden. Aktuell iſt 
ferner die Frage des Verkaufs einer bedeutenden Menge 
Roggen für den Export, der ſich im Beſitz der ſtaatlichen 
Getreidereſerve befindet. Infolge der Aufhebung der Aus⸗ 
fuhrzölle für Roggen kann dieſer ohne beſondere Ge» 
nehmigungen nach dem Auslande ausgeführt werden. 


der Seim wird nicht einberufen. 


Warſchau, 21. Juni. In gut informierten Kreiſen wird 
behauptet, daß die Abſicht, das Parlament zu einer kurzen 
Seſſion Ende Juni zuſammenzuberufen, endgültig 
fallen gelaſſen worden ſei. 


Nepublik Polen. 


Rieſenunterſchleife in den Bjalowieſcher Forſten. 


Bialyſtok, 20. Juni. (Eigene Meldung.) In der Di⸗ 
rektion der Staatsforſten von Bjalowieſch iſt man 
rieſigen Unterſchleifen auf die Spur gekommen, 
die eineinhalb Millionen Zloty überſchreiten. 
In der Oberförſterei Hajnöwka hat der Staatsſchatz allein 
einen Schaden von 100 000 Zioty erlitten. Im Zuſammen⸗ 
hange mit den Unterſchleiſfen wurden einige höhere 
Beamte der Forſtdirektion verhaftet. 


Perſonalveränderungen im Generalinſpektorat 
der Armee. 


Warſchau, 21. Juni. Wie der Korreſpondent der „Oſt⸗ 
Agentur“ aus Lemberg meldet, iſt der dortige Armee⸗ 
inſpekteur, General Mieczyſtap Norwid⸗Neuge⸗ 
bauer in derſelben Eigenſchaft nach Thorn berufen wor⸗ 
den. Sein Nachfolger in Lemberg wird General Rum⸗ 
mel, der bis jetzt dem Generalinſpektorat in Warſchau zu⸗ 


geteilt war. 
Deutſches Reich. 


Das Konkordat im Staatsrat. 


Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, beſtehen zwiſchen dem 
preußiſchen Staatsrat und der preußiſchen Regie⸗ 
rung erhebliche Gegenſätze hinſichtlich der Art und des 
Tempos bei der Behandlung des Konkordatsent⸗ 
wurfs. Der Staatsrat bereitet einer raſchen Erledi⸗ 
gung Schwierigkeiten und im beſonderen möchte die 
ſogenannte „Arbeitsgemeinſchaft“ die Entſcheidung ſolange 
vertagt ſehen, bis die Verhandlungen mit den evan⸗ 
geliſchen Kirchen abgeſchloſſen ſind. Demgegenüber wird 
nun darauf hingewieſen, daß es ſich jetzt um Tage han⸗ 
delt, wenn das Konkordat noch im Juni im Landtag zur 
Verhandlung kommen ſoll. Im Staatsrat zeigt ſich jedoch 
keine Neigung, die Zuleitung an den Landtag zu beſchleu⸗ 


nigen. 
Aus anderen Ländern. 


Verſchärfung der bulgariſch⸗jugoſlawiſchen Beziehungen. 


Wien, 19. Juni. (PA T.) Die „Neue Freie Preſſe“ meldet 
aus Sofia, daß die Beziehungen zwiſchen Bulgarien 
und Jugoſlawien in der letzten Zeit eine Verſchär⸗ 
fung erfahren haben. Faſt täglich berichtet die bulgariſche 
Preſſe von Grenzzwiſchenfällen und Anordnungen der ju⸗ 
goſlawiſchen Grenzbehörden, durch welche die Banden der 
bulgariſchen Emigranten unterſtützt werden. Andererſeits 
greift die bulgariſche Preſſe die jugoſlawiſche Regterung an 
und wirft ihr vor, daß ſie mazedoniſche Banden 
toleriere, ja ſogar unterſtütze. Politiſche Kreiſe befürch⸗ 
ten, daß die zwiſchen den beiden Staaten herrſchende Span⸗ 
nung zu diplomatiſchen Komplikationen führen 
könnte. 


Frau Hoover lädt eine Negerin ein. 


Washington, 19. Juni. (Reuter.) Die Tatſache, daß 
die Frau des Präſidenten Hoover die Frau eines 
Negerdeputierten in das Weiße Haus zum Tee 
eingeladen hat, hat im ganzen Süden der Vereinig⸗ 
ten Staaten lebhafte Proteſte hervorgerufen, die in 
Entſchließungen der geſetzgebenden Körperſchaften von 
Texas und Florida zum Ausdruck kommen. Die Be⸗ 


Kissingen Rakoczy 


wegung hat auch auf Waſhington übergegriffen und Senator 
Bleaſe (Demokrat) hat eine Entſchließung eingebracht, in 
der die Präſidentin aufgefordert wird, daran zu denken, daß 
ihr „zeitweiliger Aufenthalt im Weißen Hauſe“ auch den 
ſüdlichen Staaten zu verdanken ſei. 


Die Schank⸗Konſenſe. 


Die bereits von uns angekündigte Verlängerung der 
nicht privilegierten Schankkonſenſe iſt nunmehr angeordnet 
worden. Wie der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet, 
hat das Finanzminiſterium durch Rundſchreiben Nr. L. D. 
VI. 4681/29 vom 8. Juni d. J. alle Finanzkammern er⸗ 
mächtigt, den Detailverkaufsſtellen von alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken, die ihre Unternehmungen auf Grund der Ver⸗ 
fügung vom 11. Dezember 1928 mit dem 30. Juni 1929 
liquidteren ſollten, dieſe Liquidation bis zum 31. Dezember 
1929 hinauszuſchieben, ſofern der zuſtändige Wojewode in 
einzelnen Fällen nicht Widerſpruch erhebt. 

Gleichzeitig ſind die Finanzkammern ermächtigt, eine 
Verlängerung der Liquidation bis zum 31. Dezember d. J. 
den Unternehmungen der erwähnten Kategorie zu gewähren, 
bei denen der geſetzliche ſechsmonatliche Liquidationstermin 
ſpäteſtens am 30. Juni d. J. abläuft. 

Eine weitere Verlängerung der Liquidation iſt nach dem 
Rundſchreiben denjenigen Detailverkaufsſtellen von alko⸗ 
holiſchen Getränken nicht zu gewähren, deren Klagen 
gegen die Entziehung der Konzeſſion vom Oberſten Ver⸗ 
waltungsgericht als rechtlich unbegründet abgewieſen 
wurden, oder bei denen das Finanzminiſterium in konkreten 
Fällen die Außerbetriebſetzung ihrer Unternehmungen mit 
dem 1. Juli 1929 angeordnet hat. Eine weitere Verlänge⸗ 
rung iſt auch denjenigen Unternehmungen nicht mehr zu 
bewilligen, denen der Konſens infolge von Miß⸗ 
bräuchen zum Schaden des Staatsſchatzes oder auf Ver⸗ 
langen der allgemeinen Verwaltungsbehörde rechtsgültig 
entzogen wurde, bzw. denen die Finanzbehörden ſeinerzeit 
die Erteilung des Finanzkonſenſes (Ermächtigung) rechts⸗ 
gültig abgelehnt haben, es ſei denn, daß die rechtsgültige 
Entſcheidung der Finanzbehörden durch dieſe Konzeſſions⸗ 
inhaber bei dem Oberſten Verwaltungsgericht angefochten 
wurde. 


Aus dem Bromberger Stadtparlament. 


Bromberg, den 21. Juni 1929. 

Die geſtrige öffentliche Sitzung der Bromberger Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung war, wie die letzte, nur von kurzer 
Dauer. Man konnte ſchon um acht Uhr in die geheime ein⸗ 
treten, nachdem die fünf Punkte der Tagesordnung der 
öffentlichen Sitzung ziemlich glatt erledigt worden waren. 
Zunächſt wurde der Entwurf eines Statuts für den Litera⸗ 
tur⸗Preis der Stadt Bromberg zum Beſchluß erhoben, der 
zur Ehrung der zehnjährigen Unabhängigkeit Polens ge⸗ 
ſtiftet worden war. Der Preis in Höhe von Zloty 5000 wird, 
beginnend mit dem Jahr 1929, alle drei Jahre ungeteilt 
einem Literaten zuerkannt, deſſen Werk die Preisrichter⸗ 
kommiſſion die Prämie zuerkennen wird. Den Vorzug ſol⸗ 
len Literaten genießen, die aus dem Weſtgebiet ſtammen. 
Der Magiſtratsantrag auf Beſchließung eines Reglements 
für die ſtädtiſche Gasanſtalt ſowie eine andere damit zu⸗ 


ſammenhängende Vorlage des Magiſtrats (Gasanſtalt, Elek⸗ 


trizitätswerk und Schlachthaus) ſollen als kommunale 
Unternehmen anerkannt werden), mußten wiederum vertagt 
werden, da die entſprechende Kommiſſion mit dieſer Arbeit 
noch nicht fertig geworden iſt. 

Eine längere Debatte löſte der Magiſtratsbeſchluß 
vom 22. Mai d. J. aus, nach welchem Anträge betr. Bau⸗ 
arbeiten an Häuſern und Grundſtücken, die ſich vor der 
Regulierungslinie der Straße befinden, individuell durch den 
Magiſtrat ohne jedesmalige Anhörung der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung erledigt werden ſollen. Mehrere Redner 
der Nationaldemokratie und der Chriſtlichen Demokratie 
wandten ein, daß dies eine Schmälerung der Rechte und 
Aufgaben des Kollegiums bedeuten würde, wollte man die 
Stadtbauverwaltung ſelbſtändig handeln laſſen. Stadtver⸗ 


ordneter Fiedler führte einige konkrete Fälle an, wo bau⸗ 


liche Veränderungen uſw. ohne Wiſſen der Verſammlung 
ausgeführt worden ſeien, wodurch das Stadtbild gerade nicht 
gewonnen habe. U. a. wies er auf den vom Verein Deut⸗ 
ſches Privatgymnaſium gekauften Platz in der Kurfürſten⸗ 
ſtraße (Senatorſka) hin, wo man bereits die Ziegel zum Bau 
eines deutſchen Schulgebäudes zuſammentrage, was gegen 
den Regulierungsplan der Stadt verſtoße, der eine Durch⸗ 
ſchneidung dieſes Platzes vorſehe. 

In der Kommiſſion ſei man dahin übereingekommen, 
dem Verein für ſeine Zwecke einen anderen ſtädtiſchen Platz 
zur Verfügung zu ſtellen, doch der Magiſtrat habe anſchei⸗ 
nend darauf nicht reagiert. Es ginge doch, ſagte Herr 
Fiedler, nicht an, daß man ſpäter den Verein, der den Bau 
bereits in Angriff genommen zu haben ſcheine, in arge Ver⸗ 
legenheit bringe und ihn in unnötige Unkoſten ſtürze. Die 
Deutſchen hätten genau dieſelben Rechte wie die Polen, daß 
ihre Intereſſen hierbei gewahrt würden. Die Ausführun⸗ 
gen des nationaldemokratiſchen Stadtverordneten Fiedler, 
der bis jetzt für die Deutſchen nichts übrig hatte, haben in 
der Verſammlung einige Heiterkeit erregt und wurden 
in der Weiſe kommentiert, daß er weniger die Intereſſen 
der deutſchen Schule vertreten, als dem Stadtbauamt einen 
Seitenhieb verſetzen wollte. Der Magiſtratsantrag 
wurde ſchließlich abgelehnt. 

Unter den Dringlichkeitsanträgen, über die 
man ſich zum Schluß unterhielt, ſind zwei ſozialiſtiſche zu 
nennen, die auf eine Sozialiſierung der lebenswichtigſten 
Betriebe ausgehen. Zunächſt will man eine mechaniſche 
Bäckerei auf Stadtkoſten errichten und dann ein 
großes ſtädtiſches Kohlen. und Holz lager bauen 
laſſen, um, wie es in der Begründung heißt, der Be⸗ 
völkerung billiges Brot ſowie billige Kohlen und billiges 
Holz liefern zu können. Die Dringlichkeit des Antrages 
fand jedoch keine Mehrheit und dieſer wird als gewöhnlicher 
Antrag auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt 
werden. Ausſicht auf Annahme haben die Sozialiſierungs⸗ 
anträge jedoch nicht, da in der geſtrigen Sitzung nur ſieben 
bis acht ſozialiſtiſche Stimmen die Dringlichkeit unterſtützt 
hatten, während das übrige Kollegium dafür nicht zu 
haben war. a 


Haus- Huren! 


In Apotheken und Drogerien. 
Broschüren gratis: 


Michael Kandel 
Dorne. Masitalarıka dc. 7. 


ui 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


Arlaub des Wojewoden. 


Wojewode Lamot tritt am 21. Juni einen ſechs⸗ 
wöchigen Erholungsurlaub an. In ſeiner Abweſenheit wird 
er durch den Vizewojewoden Dr. Seydlitz vertreten. 


21. Juni. 


Graudenz (Grudziadz). 


Bevölkerungsbewegung. In der Zeit vom 10. bis 
15. Junt gelangten auf dem hieſigen Standesamt zur An⸗ 
meldung: 16 eheliche Geburten (9 Knaben, 7 Mädchen), eine 
eheliche Totgeburt, ſowie 6 uneheliche Geburten (2 Knaben, 
4 Mädchen), ferner 10 Eheſchließungen und 13 Todesfälle 
(darunter 7 Kinder unter 1 Jahr). * 

Verpachtung von Grasnutzung. Der Kreisausſchuß 
in Graudenz verpachtet für die Zeit von 1929—1931 die 
Grasernte in den Gräben und auf den Böſchungen der 
Kreiswege. Mündliche öffentliche Ausbietung gegen ſo⸗ 
ſofortige Zahlung (für ein Jahr) findet ſtatt: 1. in Grau: 
denz im Bureau der Kreiswegeverwaltung am 24. Juni be⸗ 
treffs der Chauſſeen: Graudenz—Okonin, Graudenz 
Miſchke, Graudenz—Roggenhauſen, Miſchke—Schöneich, Kl. 
Tarpen—Garnſee, Linarezyk—Weburg, Debenz—Sellnowo, 
Mockrau— Wolz, Mockrau Burg Belchau, Weburg 
Mgowo, Graudenz—Nitzwalde —-Annowo—Podgörze, Gatſch 
—Wangerau, Mockrau—Sackrau, Mockrauer Chauſſee — 
Sackrau bis Lesniewo, Weburg—Gorinnen, Weburg — 
Mgowo, Sellnowo—Gawlowitz, Okonin—Plement, Eiſen⸗ 
bahngleis Graudenz—Garnſee bis Wangerau, Klodtken — 
Burg Belchau, Güterbahnhof Graudenz— Großer Pfaffen⸗ 
berg, Hermannsgraben (Eiſenbahngleis Graudenz)—Jabko⸗ 
nowo, 3. in Leſſen im Dom Polſki am 25. Juni, 12 Uhr, 
betreffs der Wege: Roggenhauſen—Leſſen—Oſſowken, Leſ⸗ 
ſen—Zawda, Gr. Thymau—Kl.Thymau, Melno—Lefjen, 
Leſſen—Garnſee, Wiederfee— Gr. Schönwalde, Wiederſee 
Kl. Nogath, Szonowo—Schwenten, Grutta—Sallno, Zawda 
—Heinrichsfelde, Zawda—Wolla—Hutta, Grutta—Drle, 
Schloß Roggenhauſen Dorf Roggenhauſen—Eiſenbahn⸗ 
ſtation; 3. in Rehden bei dem Chauſſeeaufſeher Reiman 
am 26. Juni, 12 Uhr, betreffs der Wege: Okonin Rehden 
— Briefen (Kreisgrenze), Rehden —Jabtonowo, Rehden — 
Melno, Rehden Dorf Rehden, Melno—Okonin, Rehden — 
Sellnowo; 4. in Dorf Schwetz im Gaſthauſe am 26. Juni, 
3 Uhr, betreffs der Wege: 1. Rehwalde—Gr. Leiſtenau, Dorf 
Schwetz—Buk, Gr. Leiſtenau—Scharnhorſt. Die Pacht⸗ 
bedingungen werden vor der Verpachtung an Ort und Stelle 
bekanntgegeben. * 

Beim Baden in der offenen Weichſel ertrank am 
Mittwoch der 18jährige Sohn Franz des Schutzmanns Na⸗ 


pter ala... Einige Augenblicke ſpäter kamen zur Unglücks⸗ 


ſtätte eine Abteilung Pioniere ſowie Leute vom Schulzſchen 
Hafen, die nach nahezu einſtündigem Durchſuchen des 
Waſſers die Leiche des Ertrunkenen bergen konnten. Der 
Fall iſt eine erneute Warnung vor der Benutzung des freien 
Weichſelſtromes, in dem zu baden wegen des fo verſchieden⸗ 
artig tiefen und dazu ſeine Lage oft wechſelnden Grundes 
bekanntlich ſehr gefährlich iſt. * 
Zu einem in Piaſken bei Graudenz ausgebrochenen 
Waldbrande wurde Mittwoch 3.30 Uhr die hieſige Freiwillige 
Feuerwehr gerufen. Die Wehr konnte ſchon auf dem Wege 
wieder umkehren, da das Feuer durch die in der Nähe des 
Brandherdes anſäſſige Bevölkerung bereits unterdrückt 
worden war. — Am Donnerstag abend 6 Uhr veranſtaltete 
die Wehr eine übung, wobei als „Brandobjekt“ die 65er 
Kaſerne am Fuße des Feſtungsberges benutzt wurde. Hier 
wurde anderthalb Stunden aufs eingehendſte geübt und die 
Beſchaffenheit der Hydranten und ſonſtiger für den Ernit- 
fall in Betracht kommenden Gegenſtände geprüft. An den 
Exerzitien nahmen auch Soldaten der Fliegerſtation, die 
gelbe Feuerwehrhelme trugen, teil. Das Reſultat der 
Probearbeit an der fingierten Brandſtätte war durchaus zu⸗ 
friedenſtellend. 8 
Mißlungene Gefangenen⸗Aufwiegelung und ⸗befreiung. 
Als am Dienstag nach der wegen des Zuchthausaufruhrs 
im Bezirksgericht ſtattgefundenen Verhandlung die Gefan⸗ 
genen wieder zur Strafanſtalt zurücktransportiert wurden, 
verſuchte der bekannte Kommuniſt Gokebiewſki zugleich 
mit einigen anderen Leuten in der Marienwerderſtraße 
einen Straßenauflauf zu verurſachen. Infolge des entſchie⸗ 
denen Auftretens der Polizeibeamten wurde die Menge, die 
ſich nach und nach angeſammelt hatte, zerſtreut und G. feſt⸗ 
genommen. Mittwoch erfolgte ſeine Überführung ins Ge⸗ 
richtsgefängnis, wo er ſeiner Beſtrafung wegen dieſer 
neueſten Ausſchreitung entgegenſieht. Erſt vor einigen 
Tagen iſt er aus dem Unterſuchungsgefängnis, in das er 
wegen des vor etwa zwei Monaten begangenen Verſuchs 
der Aufwiegelung von Arbeitern der PePebe eingeliefert 
worden war, entlaſſen worden. * 
Einbruchsdiebſtahl. Die hieſige Polizei wurde von 
dem Landwirt Heinrich in Montau (Matawy) bei Grau⸗ 
denz davon benachrichtigt, daß ihm am Dienstag gegen 8.30 
Uhr von bisher unbekannt gebliebenen Dieben eine Geld⸗ 
ſumme von etwa 1000 Ztoty ſowie eine Uhr mit Anhänger 
entwendet worden ſeien. * 
Aus dem Kreiſe Graudenz (Grudzigdz), 19. Juni. 
Von einem Kinde entbunden wurde auf der Dorfſtraße in 
Adelig Schönau (Szonowo Sgzlacheckie) die vorher bei 
einem Landwirt in Schönwalde (Szynwald) beſchäftigte Ar⸗ 
beiterin Felieja Dutkiewic z. Bis zur Überführung 
der Wöchnerin ins Graudenzer Krankenhaus nahm ſich die 
örtliche Hebamme ihrer an. 


Thorn (Toruñ). 
Achtung, deutſche Eltern! 

Die Aufnahme der Kinder für die hieſige deutſche 
Gemeindeſchule findet am Freitag, 28. Juni, von 
11—2 Uhr, und am Sonnabend, 31. Auguſt, von 9—2 Uhr 
im Schulgebäude an der Wallſtraße (ul. Waly) zwiſchen 
Staroſtei und Hauptſeuerwache ſtatt. Bei der Anmeldung 
find vorzulegen: 1. Geburts- oder Taufſchein, 2. Impfſchein, 
3. Nachweise der Stagtsangeht igkeit. * * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 22. Inni 1929. 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag 
früh 0,90 Meter über Normal. Unterhalb der Eiſenbahn⸗ 
brücke kommt am linken Ufer die vorjährige Sandbank, das 
Thorner „Klein⸗Zoppot“, wieder zum Vorſchein. Weiter 
oberhalb liegen große Sandmengen dicht unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel, beſonders vor dem Einfluß der ſogenannten Pol⸗ 
niſchen Weichſel, dann gegenüber der Stärkefabrik und im 
Weichſelknie bei Rudak. Im Strombett vor Kaſchorek liegt 
eine andere große Sandbank bereits frei zu Tage. Er 

= Einen ſchönen Sportſieg errang während der am 
vergangenen Sonntag ausgetragenen Wettkämpfe der hieſi⸗ 
gen Schulen die Schülerin der 5. Klaſſe dei hieſigen ſtaat⸗ 
lichen Gymnaſiums mit deutſcher Unterrichtsſprache Traud 
Laengner. Im 60⸗Meter⸗Lauf für Mädchen erreichte fie 
die gute Zeit von 8,6 Sekunden und konnte mit 0,4 Sekun⸗ 
den Vorſprung als Erſte durch Ziel gehen. Im Weitſprung 
wurde ihre Leiſtung von 4,03 Metern nur von der Schülerin 
Waſilewſka übertroffen, die 4,20 Meter ſprang. Wenn 
Traud L. ſich noch in der Starttechnik vervollkommnet, kann 
ſie eine beachtenswerte Springerin werden, zumal ſie jetzt 
ſchon beinahe den in ihrer Gruppe gehaltenen Rekord er⸗ 
reicht hat. * * 


Achtung, Stadtverordnetenwahlen! 
Wählerliſten einſehen! 


* Achtung Automobiliſten! Die Kommiſſion zur Re⸗ 
giſtrierung von Automobilen, die am 28. d. M. tagen ſollte, 
wird bereits am 24. d. M. amtieren. 2 ing 

= Das erſte Freibadopfer forderte die Weichſel am 
Mittwoch gegen 7½ Uhr abends. Der an verbotener Stelle 
am Ufer der Baſarkämpe badende und des Schwimmens 
nicht ganz kundige Chauffeur Wladyſtaw Pajak, Tuch⸗ 
macherſtraße 22 (ul. Sukiennicza) wohnhaft, ging vor den 
Augen der anderen Anweſenden plötzlich unter, ohne wieder 
zum Vorſchein zu kommen. Sofort angeſtellte Rettungs⸗ 
verſuche blieben leider erfolglos. Erſt in der Nacht gelang 
es einem Fiſcher, die Leiche zu bergen, die daraufhin in das 
ſtädtiſche Leichenſchauhaus gebracht wurde. Der ſo jäh ums 
Leben Gekommene ſtand erſt im 20. Lebensjahre. * * 

t Ein ungetreuer Beamter wurde in der Perſon des 
Eiſenbahners Jözef Stecen vom Bahnhof Thorn⸗Nord 
(Torun⸗Polnoc) verhaftet. Er hatte Eiſenbahnſchienen an 
einen Maurer verkauft unter der Angabe, daß der Verkauf 
legal mit Wiſſen der Eiſenbahnbehörde erfolge. 

+ Einen empfindlichen Verluſt erlitt der in der Wald⸗ 
ſtraße (ul. Stowackiego) 37 wohnhafte Alfons Wojeie⸗ 
chowſki. Er hatte ſich am Ufer der Toten Weichſel feiner 
Kleider entledigt, um ein Freibad zu nehmen und mußte 
nachher feſtſtellen; daß ihm dieſe nebſt dem Geldinhalt ge⸗ 
ſtohlen worden waren. Er ſchätzt ſeinen Schaden auf 550 
Zloty. Die Polizei iſt bemüht, den Dieb ausfindig zu 
machen; ane et NS nn 5 

t In blinder Wut griff das berühmte Hetzblatt gegen 
alles Deutſche „Slowo Pomorſkie“ kürzlich den Direktor 
Kolbe des ſtädtiſchen Schlachthauſes an, der für die in 
der Garniſon vorgekommenen Fleiſchvergiftungen verant⸗ 
wortlich ſein ſollte. Jetzt ſieht ſich das Blatt genötigt, aus 
gutinformierten Kreiſen eine Richtigſtellung zu brin⸗ 
gen, in der es heißt, daß während der 35jährigen Amts⸗ 
zeit des Schlachthausdirektors K. gegen dieſen in keiner Be⸗ 
ziehung irgendwelche Vorwürfe erhoben werden konnten. 
Sowohl die früheren deutſchen als auch die jetzigen polni⸗ 
ſchen Behörden konnten ſeine gewiſſenhafte Amtsführung 
nur anerkennen. 1 

t Zu einem Krawall im Gerichtsgefängnis, dem ſo⸗ 
genannten „Runden Turm“ zwiſchen dem Wojewodſchafts⸗ 
gebäude und der Marienkirche, kam es am Mittwoch vor⸗ 
mittag. Der wegen gleicher „Unternehmen“ in den Ge⸗ 
fängniſſen von Graudenz und Konitz bekannte Anton 
Fiokek war hier wegen Diebſtahls eingeliefert worden. 
Nachdem er ſeine Zellentür von ihnen mit dem Bett⸗ 
geſtell, dem Tiſch und dem Schemel verbarrikadiert 
hatte, forderte er laut rufend die Inſaſſen der anderen 
Zellen zu gleichem Tun und zum Aufſtand auf. Es rückte 
ſofort ein ſtärkeres Polizeiaufgebot heran, bei deſſen An⸗ 
blick die anderen Gefangenen ſich ruhig verhielten. F. zer⸗ 


Thorn. 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Jungen zeigen hocherfreut an 


Toruñ (Thorn) 
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locken 


‚0. euer aber 
‘eben it wie sämtliche 
"ausländischen Seifenflocken. 


Er 


ſchlug dagegen die geſamten Einrichtungsgegenſtände ſeiner 
Zelle und auch deren Fenſterſcheiben. Er wurde gefefjelt in 
Dunkelarreſt geſetzt. * 

= Feſtgenommen wurden am Mittwoch zwei Perſonen 
wegen Unterſchlagung und eine Perſon ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz und ohne Mittel zum Lebensunterhalt. — An demſelben 
Tagen wurden ein Protokoll wegen Verſtoßes gegen gericht⸗ 
liche und 13 Protokolle wegen Übertretung polizeilicher Vor⸗ 
ſchriften aufgenommen. ER 


———ꝛ 


Culmſee (Cheimza). 


t Eine Flugzeugkataſtrophe ereignete ſich Mittwoch abend 
an der Dampfmühle von Szlota. Ein aus Graudenz auf dem 
Wege nach Thorn beſindliches Militärflugzeug erlitt plötz⸗ 
lich Motordefekt. Der Inſaſſe, Oberleutnant Galus von 
der Graudenzer Fliegerſchule, ſah ſich deshalb zu einer 
Notlandung gezwungen. Beim Niedergehen ſtieß eine 
Tragfläche gegen den hohen Schornſtein der Mühle, jo daß 
der Apparat plötzlich zu Boden ſtürzte. Obwohl das Flug⸗ 
zeug völlig zertrümmert wurde, kam der Pilot ohne jede 
Verletzung davon. 


— — — 


b Haſendu (Kreis Schwetz), 19. Juni. In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurde dem Beſitzer Tuchowſki ein 1% 
Zentner ſchweres Schwein aus dem Stalle geſtohlen. 
Der Langfinger konnte bisher noch nicht ermittelt werden. 
— Die Heuernte iſt in vollem Gange und verſpricht 
einen guten Ertrag. Die Roggenfelder ſtehen in voller 
Blüte. Das Sommergetreide blieb in der letzten Zeit durch 
die anhaltende Trockenheit im Wachstum ſehr zurück. 

h. Konitz (Chojnice), 20. Juni. Nach Polen aus⸗ 
geliefert wurde ein Mann namens Franz Strze⸗ 
lecki aus Bromberg, der auf unerlaubte Weiſe über die 
Grenze nach Deutſchland gekommen war und ſich dort et⸗ 
licher Vergehen ſchuldig gemacht hat. Nachdem er 7 Wochen 
in Deutſchland hat im Gefängnis abſitzen müſſen, wurde er 
nach Polen ausgeliefert, wo ebenfalls der Strafrichter ſeiner 
harrt. — Bei dem Beſitzer Oſowſki aus Klaskawa hieſi⸗ 
gen Kreiſes drangen Diebe in den Stall, ſtahlen drei 
fette Schweine und ſchlachteten ſie an Ort und Stelle. 
Die Spitzbuben ſind unerkannt entkommen. — Ein Ein⸗ 
bruch wurde in die katholiſche Kirche in Long verübt. 
Die Diebe verſuchten die Opferbüchſe zu ſprengen, was 
ihnen jedoch nicht gelang, da die Büchſe eingemauert war. — 
Auf der Ritteler Chauſſee wurde ein ſchweres Sittlich⸗ 
keitsverbrechen begangen. Zwei 15jährige Mädchen, 
die in Rittel in der Kirche waren und nun nach Zagendowo 
nach Hauſe gingen, wurden in der Nähe des Waldes über⸗ 
fallen und vergewaltigt. Es gelang der Polizei recht bald, 
den Wüſtling zu faſſen und ins Gerichtsgefängnis in Konitz 
einzuliefern. — Bei dem Landwirt Boleſtaw Mas loch 
in Kiedrowien brach ein Brand aus, der das Holzhaus 
in kurzer Zeit in Aſche legte. Der Schaden beträgt 6—7000 
Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. — Wegen uner⸗ 
laubter Grenzüberſchreitung wurde Wladyſtaw 
Kur aner ow iez aus Argenau, Kreis Inowroekaw, feſt⸗ 


genommen. 
ch Czerſk, 20. Juni. Vor der Strafkammer in 
Konitz hatten ſich der frühere Gerichtsvollzieher beim Kreis⸗ 
gericht in Czerfk Joſef Sitarek, Bureaugehilfe Wladyjlam 
Klugmann, die Ehefrau des Angeklagten Marie Si⸗ 
tarek und Kaufmann Walerjan Cyſewſ di, ſämtlich aus 
Graudenz. 
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Gallen, Nieren: und Blaſenſteinkranke, ſowie Leute, die 
an übermäßiger Harnſäurebildung und Gichtanfällen leiden, 
regeln durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef!-Bitter⸗ 
waſſers ihre träge Darmverrichtung. Männer der ärztlichen 
Praxis haben ſich überzeugt, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer 
ein ſicheres und äußerſt ſchonend wirkendes, ſaliniſches Ab⸗ 
führmittel iſt, ſo daß es auch bei Unterleibsbrüchen, Maſt⸗ 
darmeinriſſen und Proſtatahypertrophie empfohlen werden 
kann. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 7845 
EEE SET SERNETREREN TE LUKAS YET SSELRELZELNETT BERERREL VERLEGEN 


Gzerfl, wegen Betruges und Dokumenten⸗ 
fälſchung ſowie Unterſchlagung zu verantworten. 
Den beiden erſten Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß fie 
ſtaatliche Gelder in Höhe von über 6000 Ztoty unterſchlugen 
und Dokumente fälſchten. Die beiden letzten Angeklagten 
ſollen fünf Wechſel im Werte von 2700 Zloty unterſchlagen 
haben. Es waren 35 Zeugen geladen, ferner als Sachver⸗ 
ſtändiger der vereidigte Gerichtsbücherreviſor Standerra. 
Die Verhandlung dauerte zwei Tage. Die Angeklagten 
beſtreiten die Tat. Sitarek gibt an, daß nur Klugmann 
allein der Schuldige ſei, weil er die Kaſſe ſelbſt führte und 
die Eintragung in die Bücher ſelbſt machte. Frau Sitarek 
erklärt, ſie habe feſtſtellen müſſen, daß Klugmann ſehr oft 
betrunken ins Bureau gekommen ſei. Dies ſei ihr aufge⸗ 
fallen und daher habe ſie K. ſehr oft durch eine Türſpalte 
beobachtet, wobet fie geſehen haben will, daß K. aus der 
Kaſſe Geld nahm. Aus der Zeugenvernehmung geht her⸗ 
vor, daß S. einem anderen Zeugen zuviel Geld abverlangt 
hat. Rechtsanwalt Czemie⸗Tuchel gibt an, daß er in 
einem Einſchreibebrief an Sitarek die Wechſel abſchickte, die 
nicht angekommen fein ſollen. Zeuge Welter⸗Czerſk gibt 
an, daß S. ihm eine Quittung über 1000 Zloty ausſtellte. 
Das Geld will ſeine Frau Klugmann gegeben haben, was 
dieſer jedoch beſtreitet. Wohl hatte Klugmann den Schlüſſel 
zur Kaſſe, jedoch lag der Kaſſenſchlüſſel auf dem 
Schrank (), ſo daß jeder Zutritt hatte. Ein Zeuge Paſtwa 
will geſehen haben, wie ſich Frau Sitarek aus der Kaſſe für 
ihren Bedarf Geld entnahm! Klugmann hat einem Zeugen 
eine Quittung über 308 Zloty ausgeſtellt, jedoch nur 208 
Zloty eingetragen. Am Mittwoch begann dann die Verneh⸗ 
mung des Sachverſtändigen, der an Hand von Büchern und 
Aktenmaterial die einzelnen Poſitionen feſtſtellte. Der 
Staatsanwalt beantragte für den erſten Angeklagten zwei 
Jahre Zuchthaus, für den zweiten Angeklagten 1% Jahre 
Zuchthaus, für die beiden anderen Angeklagten je einen 
Monat Gefängnis. Am Mittwoch wurde dann folgendes 
Urteil gefällt: Joſef Sitarek 17 Jahre ap kn (43 der 
Strafe unterliegt der Amneſtie), Verluſt ſämtlicher bür⸗ 
gerlichen und amtlichen Ehrenrechte für 5 Jahre, W. Klug⸗ 
mann ein Jahr Gefängnis ( der Strafe unterliegt der 
Amneſtie) und Tragung der Koſten, die anderen beiden An⸗ 
geklagten werden auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 

h Löbau (Lubawa), 19. Juni. Holzverkauf. Die 
ſtaatliche Oberförſterei Koſtkowo veranſtaltet hier am Mitt⸗ 
woch, 26. d. M., einen Holztermin für Nutz⸗ und Brennholz. 
Das Holz kommt aus den Revieren Tylice, Binlagora, 
Napromek und Gierloz. Händler werden zum Bieten nicht 
zugelaſſen. — Laut einer Verfügung des Miniſterrates 
vom 27. März d. J. wurde der Gutsbezirk und der 
Abbau der Gemeinde Napromek aufgehoben und 
das Terrain der Gemeinde Czerlin zugeſchlagen. 

* 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 20. Juni. Eine Ehetragödie. Im Haufe 
Andrzeja 1 wohnt ſeit mehreren Jahren der 31 Jahre alte 
Kellner Staniflaw Berucki mit feiner 26 Jahre alten 
Frau Kazimiera. Als B. während des Bolſchewiſtenkrieges 
im Felde war, litt ſeine Frau große Not, als deren Folge 
ſich ein Nervenleiden einſtellte. Obgleich Berucki ſeiner 
Frau alle Pflege angedeihen ließ, verſchlimmerte ſich das 
Leiden, bis ſchließlich die Frau zur weiteren Heilung nach 
dem Krankenhaus gebracht werden mußte. Vorgeſtern er⸗ 
hielt Berucki von der Krankenhausleitung die Nachricht, 
daß feine Frau einen ſtarken Anfall erlitten und dabei des 
Augenlicht verloren habe. Dieſe Nachricht er⸗ 
ſchütterte den Mann derart, daß er einen Tobſuchts⸗ 
anfall erlitt. Er verſchloß die Tür, holte ein Raſier⸗ 
meſſer hervor und brachte ſich zwei ſchwere Schnitt⸗ 
wunden an der Bruſt bei. Dann ſtellte er ſich blutüber⸗ 
ſtrömt an das nach dem Hofe führende Fenſter und begann 
die im Zimmer befindlichen Gegenſtände binauszuwerfen. 
Als bald darauf mehrere Poliziſten eintrafen und in die 
Wohnung einzudringen verſuchten, erwies ſich dies als 
unmöglich, da Berucki die Tür von innen verrammelt hatte. 
Als die Polizei die Tür endlich gewaltſam geöffnet hatte 
und die Wohnung betrat, entſtand zwiſchen den Poliziſten 
und Berueki ein heftiger Kampf, doch gelang es ſchlicßlich, 
B. zu bewältigen. Bald war auch die Rettungsbereitſchaſt 
zur Stelle, die den Tobſüchtigen nach der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſtelle ſchaffte. 

* Lemberg (Ewöw), 20. Juni. Durch ein Großfeuer 
auf einem der Lemberger Bahnhöfe ſind ſämtliche Sta⸗ 
tionsmagazine niedergebrannt. Das Feuer 
entſtand dadurch, daß ein Arbeiter mit einer brennenden 
Lampe in die Nähe einer Ziſterne mit Petroleum kam, deren 
Inhalt er in den Haupttank umſchöpfen wollte. Die Ziſterne 
fing Feuer. Eine Lokaliſierung des Brandes mißlang, da 
man die Schlüffel mehrerer Eiſenbahnwagen nicht finden 
konnte, die man hätte umſtellen müſſen. In kurzer Zeit 
entzündeten ſich drei rieſige Tanks, in denen 140 000 Liter 
Benzin und Petroleum lagerten. Das brennende Petro⸗ 
leum floß in leuchtenden Farben in der Richtung auf die 
nächſten Wohngebäude. Fortwährend ertönten Detona⸗ 
tionen von explodierendem Petroleum und 
Benzinfäſſern Schleunigſt wurde Militär alarmiert, 
das mit größten Anſtrengungen durch Aufwerfen von Erd⸗ 
wällen ſchließlich die weitere Ausdehnung des Rieſen⸗ 
brandes verhinderte. Im ganzen ſind mehr als 200 000 Liter 
Petroleum und Benzin vernichtet, zahlreiche Gebäude 
niedergebrannt und großer Sachſchaden angerichtet 
worden. Der Geſamtſchaden wird anf etwa 1 Million Zloty 


geſchätzt. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
CCC 


Danzig und Polen. 


Große außenpolitiſche Rede des Senatspräſidenten Sahm. 


Im Danziger Volkstag gab es am Dienstag, dem 
18. Juni, einen großen Tag, der ſich ſchon äußerlich durch die Be⸗ 
ſetzung der Diplomatenloge kenntlich machte. Es waren unter 
anderen erſchienen der Hohe Kommiſſar van Hamel, der ruſſi⸗ 
ſche Generalkonſul Kalina und in Vertretung des deutſchen Ge⸗ 
neralkonſuls Marſchall von Bieberſtein. Die Sitzung 
hatte ihre Bedeutung durch die große Rede des Präſidenten des 
Senats Dr. Sahm über den Stand der außenpolitiſchen Beziehun⸗ 
gen. erhalten. Den äußeren Anlaß zu der Rede, die als Ein⸗ 
leitung zu den in dieſer Woche noch beginnenden Etatzberatungen 
zu gelten hat, gab die dritte Leſung der in enger Beziehung mit 
dem Haushaltsplan ſtehenden neuen Steuergeſetze. Aus dem von 
der „Danziger Zeitung“ wiedergegebenen Text der umfangreichen 
Rede des Senatspräſidenten, greifen wir im folgenden jenen 
Teil heraus, der ſich mit den Beziehungen des Danziger Freiſtaats 
zur Republik Polen befaßt: 

Die Freie Stadt Danzig kann auf Grund der beſtehen⸗ 
den Beziehungen zu der Republik Polen erwarten, daß 
dieſe, der durch den Vertrag von Verſailles die Führung 
der auswärtigen Angelegenheiten des Freiſtaates anver⸗ 
traut iſt, den wiederholt verkündeten Willen in die Tat 
umſetzt, die Intereſſen der Freien Stadt zu fördern, 
was in vielen Fällen um ſo leichter ſich verwirklichen 
laſſen dürfte, als es ſich hier um eine wirkliche Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft, um eine Gleichheit hoher, völkerverbindender 
Ideale handelt. 

Die beſtehenden freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen haben durch den im Frühjahr erfolgten Beſuch des 
polniſchen Miniſterpräſidenten und des Ver⸗ 
kehrsminiſters eine weſentliche und, wie wir hoffen, 
nachhaltige Förderung erfahren. Die bei dem Beſuch ge⸗ 
wechſelten Trinkſprüche verdienen, ſoweit ſie das wirt⸗ 
ſchaftliche Gebiet betreffen, gerade in der heutigen Zeit be— 
ſonders hervorgehoben zu werden. 

Ich darf mir geſtatten, ja, ich fühle mich verpflichtet, 
zwei beſonders markante Stellen heute beſonders hervor— 
zuheben. 

Im Namen der Danziger Regierung habe ich die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß die Freie Stadt Danzig ſich bewußt 
iſt, welche wichtige Rolle ihr im polniſchen Wirt⸗ 
e e obliegt, und daß fie bereit iſt, dieſe Auf⸗ 
gabe zu erfüllen. Dieſem Worte ſetzte der polniſche Miniſter⸗ 
präſident folgendes Wort gegenüber: 


„Die polniſche Regierung iſt bereit, die be⸗ 
rechtigten Intereſſen der Freien Stadt, insbe⸗ 
ſondere die wirtſchaftlichen Intereffen, zu 
fördern und zu verteidigen.“ 

Bei anderen Verhandlungen hat die Polniſche Regie⸗ 
rung wiederholt den Wunſch und die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß der Danziger Kaufmann im Außen⸗ 
handel eine größere Aktivität entfalten möge, um durch 
ſeine Mitwirkung die Beſtrebungen der polniſchen Regie⸗ 
rung auf Hebung und Steigerung des Exportes wirkſam 
und weiteſtgehend zu unterſtützen. 

Der Danziger Kaufmann iſt — ich glaube dies mit 
Fug und Recht verſichern zu können — ſich dieſer hiſtori⸗ 
ſchen Aufgabe, die für ihn lebenswichtig iſt, durchaus be⸗ 
wußt und ihr auch durchaus gewachſen. 


Ich muß zu meinem Bedanern feſtſtellen, 
daß die großen Hoffnungen, die wir auf die Er⸗ 
füllung folder gern gehörten Worte der pols 
niſchen Regierung geſetzt haben, bisher ihre Er⸗ 
füllung noch nicht gefunden haben. 

Es iſt lediglich gelungen, eine Reihe kleinerer wirt⸗ 
ſchaftlicher Fragen im Wege der Verſtändigung zu regeln. 
Aber es hat ſehr, ſehr langwieriger und ſchwieriger Ver⸗ 
handlungen bedurft, und nur mit großer Mühe iſt es 
gelungen, einen gewiſſen Grad der Selbſtändigkeit der 
Danziger Eigenwirtſchaft zu bewahren. 

Der Senat betrachtet es als ſeine Pflicht, mit allem 
Ernft und mit allem Nachdruck dafür zu ſorgen, daß die 
altetugeſeſſene Induſtrie und die ſeit Jahrhunder⸗ 
ten beſtehenden Handelszweige nicht nur nicht ver⸗ 
kümmern, ſondern 6 


daß ſie auch in Danziger Händen ungeſchwächt 
verbleiben. 


Ich erinnere nur an einige wenige beſonders markante und 
in der letzten Zeit beſonders in den Vordergrund des In⸗ 
tereſſes getretene Wirtſchaftszweige: die Mühleninduſtrie, 
den Getreide- und den Heringshandel. Ein gleiches gilt für 
die noch immer ſchwer daniederliegende Danziger 
Landwirtſchaft. Das uns wiederholt zugeſicherte Ver⸗ 
ſtändnis für die Beibehaltung unſerer nationalen 
Eigenart verlangt, daß man auch dem anſäſſigen deut⸗ 
ſchen Kaufmann, Induſtriellen, Landwirt und Hands 
werker, ſowie nicht minder den Arbeitnehmern die Möglich⸗ 
keit zum Leben beläßt. 


Die Frage des Hafens von Gdingen 
erfüllt die Regierung mit beſonders ſchweren Sor 


gen. Nach dem Inhalt der über den Hafen von Gdingen 


herausgegebenen Proſpekte wird der Hafen in Gdingen 1929 
bereits 8000 Meter Kai und 1981 13500 Meter Kai beſitzen. 
Die Umſchlagfähigkeit des Hafens von Gdingen wird 1929 
8 Millionen Tonnen betragen, das iſt die gleiche Umſchlags⸗ 
menge, wie ſie der Danziger Hafen im letzten Jahre ge⸗ 
leiſtet hat. 1991 wird die Leiſtungsfähigkeit des Hafens von 
Gdingen auf 16 Millionen Tonnen geſteigert fein. Die von 
polniſcher Seite aufgeſtellte Theſe geht zwar dahin, daß der 
Hafen von Gdingen lediglich eine Ergänzung des Danziger 
Hafens ſei. 


Die Danziger Bevölkerung und die Danziger 
Wirtſchaftskreiſe betrachten aber Gdingen als 
eeine ſchwere Konkurrenz von Danzig. 


Schon jetzt macht ſich dieſe Konkurrenz des Hafens 
von Gdingen ſchwer für Danzig fühlbar. Einzelne Waren⸗ 
zweige find ganz nach Goͤingen übergegangen. In anderen 
Warenzweigen gehen weſentliche Mengen des Geſamt⸗ 
umſchlages über Gdingen. Ich nenne den Kohlenverkehr, 
für welchen in Gdingen umfangreiche Umſchlagsanlagen 
hergeſtellt ſind und werden, obwohl Danzig mit ſeinen mo⸗ 
dernen Umſchlagseinrichtungen die geſamte Kohlenausfuhr 
zu bewältigen vermag. Hervorzuheben iſt auch das Be⸗ 
mühen der Polniſchen Regierung, neue Schiffahrts⸗ 
linien zu eröffnen, welche unter Ausſchaltung Danzigs 
von Gdingen ihren Ausgang nehmen. Vor wenigen 
Tagen iſt eine derartige Linie von Gdingen nach Nord- 
amerika eröffnet worden, und zwar von einer Geſellſchaft, 
die in früherer Zeit Schiſſe auf Danzig hat laufen laſſen. 
Eiſenbahntarifariſche Maßnahmen der Polniſchen Regierung 


bezwelen, dieſer neuen Linie auf Koſten des Danziger 
Hafens Warenverkehr zuzuwenden. 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat Verhand⸗ 
lungen mit der polniſchen Seite eingeleitet, um im Hafen⸗ 
problem cine für Danzig gedeihliche Löſung herbeizuführen. 
Zu einem Ergebnis haben die Verhandlungen bisher nicht 
geführt. Die Regierung wird bemüht ſein, die Intereſſen 
Danzigs in einer für die wirtſchaftliche Entwickelung un⸗ 
ſeres Freiſtaates entſcheidenden Frage mit aller Energie zu 
wahren, in dem Bewußtſein, daß nach den Verträgen und 
Entſcheidungen Polen die Verpflichtung übernommen hat, 


den Hafen von Danzig voll auszunutzen 


und mit dem Willen, dieſes Grundrecht Danzigs zu ſchützen, 
und zugleich in der überzeugung, daß auch die Polniſche Re⸗ 
gierung in Würdigung der Leiſtungsfähigkeit des Danziger 
Hafens und des engen Zuſammenhanges der Danziger 
Wirtſchaft mit den Gebieten des polniſchen Wirtſchaftslebens 
ſich der Möglichkeit und Notwendigkeit einer Löſung dieſer 
für beide Länder bedeutſamen Frage nicht verſchließen wird. 


Die Kulturgemeinſchaft 
mit dem deutſchen Volke 


aufrechtzuerhalten und alle darauf gerichteten Beſtrebungen 
zu unterſtützen, hat die Regierung als ihre ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht angeſehen. Wir können mit Genng⸗ 
tuung feſtſtellen, daß auch in dieſem Jahre zahlreiche 
deutſche Verbände ihre Tagungen in Danzigs Mauern ab⸗ 
halten werden, ſie alle ſind uns herzlichſt willkommen. Mit 
beſonderer Freude möchte ich hervorheben, daß wir Tagun⸗ 
gen begrüßen können, die an Umfang alle bisherigen Ver⸗ 
anſtaltungen weit übertreffen und Tauſende deutſcher 
Brüder zu uns nach Danzig führen werden. Als dieſen 
Tagungen gleichgerichtete Veranſtaltung iſt die vom Deut⸗ 
ſchen Auslandsinſtitut in Stuttgart ins Werk geſetzte 
Wanderausſtellung Danzig anzuſehen, die bisher 
in ſechs deutſchen Großſtädten gezeigt worden iſt, überall 
das größte Intereſſe erregt hat und ſicherlich den werbenden 
Gedanken für das Deutſchtum der Freien Stadt in den 
Herzen ungezählter Deutſchen entzünden wird. So können 
wir hoffen, daß immer mehr das Verſtändnis für den 
Freiſtaat und für ſeine Bedeutung für das Deutſchtum Ge⸗ 
meingut aller Deutſchen werden wird. Hierzu dürften ſehr 
weſentlich auch ſolche Beſuche beitragen, wie der der oſt⸗ 
preußiſchen Wirtſchaftsführer, der Vertreter der führenden 
deutſchen Zeitungen und der Vertreter der Fachpreſſe des 
deutſchen Beamtenbundes. 


Aber nicht nur in Wort und Schrift wird von den deut⸗ 


ſchen Brüdern betont, daß Danzig nicht allein ſteht. Wir 
können nicht dankbar genug anerkennen, daß unter Auf⸗ 
wendung ſehr erheblicher Mittel Reich und Preußen trotz 
eigener ſchwerer Lage 


das Weiterbeſtehen der Schichauwerft in Danzig 


ermöglicht haben. Eine ſeit vielen Monaten ſchwer auf 
uns laſtende Sorge iſt damit leichter geworden, wenn auch 
noch nicht ganz von uns genommen. Es iſt eine Ar⸗ 
beitsſtätte für Tauſende von Danziger Angeſtellten und 
Arbeitern damit erhalten, eine Werft, deren Erzeugniſſe zu 
den Ruhmestaten der deutſchen Schiffsbauinduſtrie gehören. 
Nun gilt es, neue Bauaufträge hereinzuholen; denn 
bald ſtehen alle Hellinge auf der Schichauwerft leer. Nach⸗ 
dem Reich und Preußen allgemeine Mittel für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Betriebes bereitgeſtellt haben, dürfte es nun⸗ 
mehr eine Ehreupflicht der großen deutſchen Reedereien 
ſein, Aufträge nach Danzig zu geben. Hoffentlich verhallt 
mein Appell nicht ungehört. 


Im Zuſammenhang hiermit iſt beſonders hervorzu⸗ 
heben, daß der älteſten Danziger Werft, der Firma 
Klawitter, von der Regierung der Union der So zia⸗ 
liſtiſchen Somwjetrepubliten ein Auftrag für den 
zigs Handel und Induſtrie zu ſchaffen und dadurch die alten 
einen Beweis, daß dieſe Regierung bereit iſt, ihr Intereſſe 
dem Wirtſchaftsleben des Freiſtaates zuzuwenden, und ich 
hoffe, daß dies erſt der Anfang einer weiteren Belebung 
unſerer Wirtſchaftsbeziehungen zu dem Rieſenreich 
Rußland iſt. Es ſind bereits neue Verhandlun⸗ 
gen eingeleitet, um für die Werften Aufträge für Neu⸗ 
bauten und Reparaturen von Schiffen hereinzubekommen. 


Doch nicht nur die Förderung unſerer Induſtrie, ſon⸗ 
dern auch die des Handels liegt in ausſichtsreicher Zu⸗ 
kunft. Schon letzt können wir feſtſtellen, daß namentlich 
der ruſſiſche Holzhandel immer mehr an Bedeutung zu⸗ 
nimmt. Wir hoffen, neue Möglichkeiten für Dan⸗ 
Wirtſchaftsbeztehungen zwiſchen Danzig und Rußland 
Wirtſchaftbeziehungen zwiſchen Danzig und Rußland 
wieder aufleben zu laſſen. 


Bücherſchau. 


Jacob Burckhardt, Grlechiſche Kulturgeſchlchte. Zu⸗ 
ſammengefaßt herausgegeben von Rudolf Marx. Band I: Staat 
und Religion. — Band II: Künſte und Forſchung. — Band III: 
Der 1115 Menſch. Insgeſamt 1600 Seiten. (Kröners Taſchen⸗ 
ausgabe Band 58—60). Jeder Band in Leinen 4 Mark. Alfred 
Kröner Verlag, Lenpzig. 5 4 

Jacob Burckhardts Griechiſche Kulturgeſchichte iſt die größte 
Geſamtdarſtellung der griechiſchen Kultur in deutſcher Sprache, 
ein Werk einzigartiger erihau und bewunderungswürdiger 
Darſtellung, nur vergleichbar den hochſten und zugleich künſtleriſch⸗ 
ſten Werken der geſchichtlichen Weltliteratur überhaupt. So nannte 
Nietzſche, der das Buch nur aus einer Vorleſungsnachſchrift kannte, 
Burckhardt ſchon nach dieſem Eindruck neidlos den tiefſten Kenner 
der Grlechen, und unſere Zeit, hinausſtrebend über Betrachtung 
der geſchichtlichen Oberfläche, verehrt in ihm ein viel bewundertes 
Vorbild und Gipfelwerk, deſſen Kenntnis jedem Tieferen uner⸗ 
läßlich iſt. Als einziges unter Burckhardts Büchern für alle Ge⸗ 
bildeten geſchrieben, iſt es als Geſamtbild der griechiſchen Welt, die 
es durch ihre Außerungsformen: Mythus, Staat und Religion, 
(im erſten Bande), die Künste, Wiſſenſchaften und die Philoſophie 
(im zweiten Bande), die Sittlichkeit, geſelliges und privates Leben 
und die farbige Zeichnung des griechiſchen Menſchen (im dritten 
Bande) verfolgt, an Weitblick, Tleſblick und die Darſtellung, die die 
Dinge „ohne Umſchweiſe und Stilkünſte beim rechtenNamen nennt“, 
ohnegleichen. Die vorliegende Ausgabe von Rudolf Marx ſchied aus, 
was nur beſchwerte: Noten und Wiederholungen, die noch Vor⸗ 
leſungscharakter tragen, und gelangte ſo zu einem ungeheuren, 
harmoniſchen Meiſterwerke von neuem Zauber. Ein eindringendes 
Nachwort des Herausgebers unterrichtet über Entſtehung, Über⸗ 
lieferung und die Stellung des Werkes in der europäiſchen Geiſtes⸗ 
1 5 Ein ausführliches Geſamt⸗Regiſter beſchliet den dritten 

an 


Wirtſchaftliche Rundichau. 


Polens Salz Produktion 


bat ſich in den letzten Jahren ſo ſtark eee daß die Gewin⸗ 
nung 19 28 mehr als die dreifache Höhe der Vorkriegs⸗ 
seit erreichte. Wurden doch bereits 589 329 Tonnen Salz gewon⸗ 
nen gegenüber rund 180000 Tonnen im Jahre 1913, bezw., wenn 
man das Jahr 1927 nur als Fortſetzung des Entwicklungsprozeſſes 
betrachtet, nahezu 25 Prozent mehr als 1926, Dabei war der An⸗ 
teil der ſtaatlichen Unternehmen, zu denen Wieliczka, 
Kaluſz, Stebnik uſw. gehören, mit 52,8 Prozent um 5,6 Prozent ge⸗ 
ringer als 1926, eine Folge der erhöhten Soleproduktion durch die 
Solvay⸗Werke. Um den ed ae nämlich von 41,6 auf 
47,2 Prozent vergrößert hat ſich der Anteil der privaten Un⸗ 
ternehmen in Wapno, r und Wieliczka. Abſolut 
genommen betrug die Produktion der ſtaatlichen Unternehmen 1928 
300 805 Tonnen, 1927 295 494, 1926 267 404, 1925 247 025 Tonnen, die 
der privaten 1928 268 524 Tonnen, 1927 243 717, 1926 190 367, 1925 
179048 Tonnen. Die Gefamtgewinnun g verteilte fih in 
den Jahren 1927—1928, wie folgt: 


Kundſchaft, andererſeits durch die Steigerung der Rohſtoffpreiſe 
hervorgerufen iſt. Die in der zuſtändigen Sektion des Verbandes 
der chemiſchen Induſtrie Polens zuſammengeſchloſſenen Fabriken 
haben deshalb auf einer kürzlich in Krakau abgehaltenen Konferenz 
einen Konventionsvertrag geſchloyen, der zunächſt für die Zeit vom 
1. Juni d. J. bis 31. Dezember 1950 verbindlich ſein ſoll und durch 
den die Verkaufs bedingungen einheitlich geregelt 
worden ſind. Danach können bei Barzahlung binnen 30 Tagen 
nach Rechnungsausſtellung 3 Prozent Nachlaß gewährt werden. 
Wechſeldeckung darf erſt bei Verkäufen im Werte von 100 Ztkoty auf⸗ 
wärts angenommen werden. Der Wechſelkredit darf 4 Monate 
nicht überſchreiten, und der Eingang der Wechſel muß ſpäteſtens 
14 Tage nach Ausſtellung der Rechnung erfolgen. Wechſelprolon⸗ 
gationen find unzuläſſig. Proteſtierte Wechfel müſſen ſofort nach 
Vorlegung durch die Giranten zufammen mit den Proteſt⸗ und 
Bankkoſten eingelöſt werden. Händler und Gtranten, die ihren 
Sie e nicht nachkommen, werden auf die ſchwarze 

e geſetzt. 

Rückgang der polniſchen Kohlenausfuhr im Mai. Während im 


7 a x ei Mai die Ausfuhr von Kohlen auf dem Seewege weiter geſtiegen ift, 
Steinſal 206 034 in in zeigt die Geſamtausfuhr einen Rückgang, der ſich hauptſächlich aus 
Siedeſalz 180 745 181.606 der Verminderung der Lieferungen nach Oſterreich ergibt. Die Ge⸗ 
Sal ole“ 172 550 164 128 ſamtausfuhr des Mat betrug 1138 000 Tonnen gegenüber 1,2 Mill. 
ö im Avril. Im Mai befanden ſich unter diefer Summe nur 46 00 
569 520 589 211 Tonnen Bunkerkohlen gegenüber 89 000 im April. Beſonders groß 
war die Ausfuhr nach Schweden mit 234000 Tonnen gegenüber 
Speiſeſalz 883 919 381 825 226 000 im April und die Ausfuhr nach Norwegen mit 6800 Ton⸗ 
Induſtrieſalz 209 588 193 505 nen gegen 54000 im April. Die Ausfuhr nach Dänemark zeiat mir 
Viehſalz 10 420 12 412 134 00 Tonnen einen kleinen Rückgang, während die nach Finnland 
and. Salz 402 1469 infolge Öffnung der finnländiſchen Häfen auf 58.000 Tonnen ges 
ftiegen iſt. Nach Lettland wurden 37000, nach Litauen und Memel 

569 829 539 211 


18 000 und nach Eſtland 3000 Tonnen außarküget, Die Ausfuhr nach 
Oſtereich war mit 179000 Tonnen um 56 Tonnen kleiner als im 
Vormonat, während die nach der Tſchechoflowakei mit 75 000 Tonnen 
unverändert blieb. Sehr groß war wieder die Ausfuhr nach Frank⸗ 


Mit Ausnahme des Salzwerks in Inowrazlaw, das unter 
Mangel an Sole leidet, haben faſt alle Salzwerke ihre Produk⸗ 


tion im Jahre 1928 zu ſteigern vermocht. Inowra law beſitzt nr 5 8 
8 Quellen, von denen 2 im April v. . Von 3 ein ei) mit 08000 Tonnen und die nach Itallen mit 56000 Tonnen. 


ten Quellen iſt eine ſeit November 1928 wieder in Betrieb, 2 jollen [Nach dupereuropäiihen Ländern fand fein nennenswerter Berfand 
demnächſt ihre Tatigkeit aufnehmen, ſodaß in Kürze wieder mit | ſtatt. Der Umſchlag in Tanzig iſt von 461000 Tonnen im April 
normaler Produktion zu rechnen iſt. Beſonders auffallend iſt (auf auf 541000 Tonnen im Mal geſtiegen. der in Gdingen ſtieg von 
Grund des dort zur Anwendung kommenden Vacuum⸗Syſtems) die [ 218 000 auf 241000 Tonnen. Zum erſten Mal nach mehr als Jah⸗ 
Produkttonszunahme bei dem Werk Wieliczka, das 80 454 Ton. | resfriſt erfolgte auch wieder ein Umſchlag in Durch au, und zwar 
nen Sal; gegenüber 58.097 Tonnen im Jahre 1926 produzierte, d. h. | in Hohe von 7000 Tonnen, bauptſächlich nach Oftpreußen venummt. 
eine Erhöhung um 63 Prozent aufzuweiſen hat. — Die Produktion | tionsbudget wird in erfter Linie die Feritgſtellung der 
von Steinſalz hat im Vergleich zu 1926 um 22 Prozent, von Siede⸗ Reduzierung der Inveſtitionsausgaben wurden auf dringen⸗ 
ſalz um 9 Prozent, von Sole um 46 Prozent, zugenommen. Die | Die Geſamtausfuhr über die Häfen erreichte mit 789 000 Tonnen 
bedeutende Erhöhung bei Sole ſteht mit der verſtärkten Soda⸗ eine Rekordhöhe. 

fabrikation in den Fabriken bei Krakau und in Matwy (bei Ino⸗ 
wrazlaw) in Zuſammenhang. Auch das Salzwerk Wieliezka hat 
zur Verarbeitung von Siedefalz nach dem Vacuum⸗Syſtem bedeu⸗ 
tende Solemengen in Baryez abgenommen. Die Gewinnung von 
Speiſeſalz hat gegenüber 1926 eine Steigerung um 11 Prozent, von 
Induſtrieſalz um 47 Prozent, von Viehſalz um 180 Prozent erfah⸗ 
ren. Die ſtarke Produktionsſteigerung bei Viehſalz hängt, wie 
wir bereits anläßlich des Jahresberichts für 1927 betonten, mit der 
Aufhebung der Verordnung des inanzminiſters vom 2. Mai 1927 
zuſammen, die den Erwerb von iehſalz erſchwerende Vorſchriften 
enthielt. — Tätig waren im verfloſſenen Jahre unverändert 
3 Gruben, 11 Siedereten und 2 Quellen. 


Geldmarkt 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver 
füoung im Monitor Polfti“ für den 21. Juni auf 5.9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 20. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57,76 bis 
57,91, bar 57.79— 57.94. Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,50 
bis 47,10, Kattowitz 46,875— 47.075, Poſen 46 875—47,075, Zürich: 
Ueberweisung 58,26, London: Ueberweisung 45,23, Newyork: 
Ueberweiſung 11.25. Wien: Ueberweilung —.—. 


i Parallel mit der Produktionserhöhung iſt eine Stei gerung eie 8 1241 12748, ena W 
Vie bee i i e e e ee, . ea Een . San 358,16, 359.06 — 357,25 
Dieſer belief ſich 1925 auf 18214 Tonnen, 1926 auf 21 002, 1927 Japan — Konftantinopel *. 5 9 a 
auf 25413, 1928 auf 42684 Tonnen, jener 1925 auf 415823 Tonnen, London 43,24¼ 43.95 — 49,19% Newport 8,90. 8.92 — 8.88. Oslo — 
m ei Mo 1097 auf iR 821, „998 ‚anf 1 ar 1 Das Tarte 54 % 5 . 8h Frag 20.4 3846 264 Jig — 

ortſalz ſtammte zu rozent au er Saline Inowrazlaw, a — 177 Pe k J 
zu 62 Prozent aus dem Salzwerk in Wapno und zu 18 Prozent Se e 17.08 46 55 1,17, Stodholm —, Wien 128,30, 125,61 
aus der Saline Wieliezka. Die Ausfuhr richtete ſich u. a. nach . Pe 
Lettland, den ſkandinaviſchen Ländern, der Tſchechoflowakei und Amtliche Deviſen-Notiexungen der Danziger Börie vom 
Bulgarien. 20. Juni In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
— 25 01 Ln 25.01 eg Newyork —— — —.— Br., 

1 eg zero Ya 5 Neal n „ 
Die ſchwierige Lage der Lodzer Färbereien, die angeſichts der Noten: London —,— Gd. = Br, awer —.— Gd. —.— gr. 
en Zahlungseinſtellungen bereits zur Feſtſetzung ein⸗ Newyork —, Gd. —.— Br. Holland —,— Gd. 5 
eitlicher Berkaufsbedingungen durch die ausländiſchen Anilin. Zürich —.— Gd. —.— Br. Brüſſel —— Gd. —— Br Warſch 
fabriken geführt, erfährt ſoeben wieder eine Illuſtration durch die 57,79 Gd. 57,94 Br. f ar © 
Zahlungsſchwierigkeiten dreier Betriebe. Der größten unter 
ihnen, der ſeit 25 Jahren beſtehenden Färberei und Appretur 
Artur Meiſter in Ruda⸗Pabjanicka bei Lodz, iſt der vor einigen 


Berliner Deviſenkurſe. 


Wochen geſtellte Antrag au ahlungsſtundung durch das Off. Für drahtloſe Auszah-] In Reichsmart 
zuſtändige Gericht genehmigt worden. Die finanziellen 8 72 in ehe Mar! 20. Juni 
Schwierigkeiten der Firma, die mit einem Kapital von 1 786.965,02 se Geld Brief 


Zloty arbeitet, datieren feit dem Jahre 1927, als bedeutende An⸗ 
veſtitionen auf Grund kurzfriſtiger Kredite gemacht wurden. Wie Buenos -Aires 1 Peſ.] 1.781 1,755 | 1,749 | 1,753 
aus der vom gerichtlichen Sachverſtändigen aufgeſtellten Bilanz = Kanada . . Dollar 8 8 0 
bervorgebt belaufen ſich die flüſſigen und baldflüffinen Arten auf 8.46% Japan.. 1 Jen.“ 1848 1.850 | 1.843 | 1.847 
1659 000 Zfoty, die kurzfriſtigen 5 auf 2 762 0% Zr, — [Kairo. .. 1 da. Bid, 35 

Als Sicherheit für die Gläubiger dienen die nicht flüſſigen Aktiven „ Konſtantin 1 tri. Pfd. 2.020 2.024 | 2013 2.022 


in Gebäuden im Werte von 2833000 Zloty. Im Gegenſatz hierzu 5.5 / London ] Pfd. Steri.| 20.377 2347 20302 | 20.342 
hat das Gericht dem von der 3 und Reißerei Michael Ol⸗ 5% Newogrt. 1 Dollar] 4.183 | 4.196 | 4,1375 4.1885 
ſder geſtellten Antrag auf Sablungftundung nicht zu⸗ — [Riode Janeiro l Milr.| 0.495 | 0428 | 0.4985 0.4985 
getimmt Die Aktiven ſtellen ſich hier auf nur 95 (00 Zjoty, e, Uruguay 1 Goldpeſ. 4.045 4.154 4.046 | 4,054 
die kurzfriſtigen Verpflichtungen auf 142000 Zloty, Einen An⸗ 5.5% Amſterdam . 100 Fl.] 188.22 | 168,58 168.17 | 168,51 
trag auf Verhängung der Geſchäftsaufſicht eingereicht hat 9% Athen . 54s | 5.425 85.435 | 5.445 
vor einigen Tagen die Färberei und Appretur Gros bart und 2% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre.] 33.13 58.25 38.113 | 58.235 
3 imans Erben die auf ein 19jähriges Beſtehen zurückblickt. 6°, Danzig. 100 Guld.| 81.18 | 81.34 | (114 | 81.30 
u flüſſigen Aktiven find 190000 Zloty vorhanden, die kurzfriſtigen 7% |Heliingtors 100 fi, R.“ 108. | 19.547 | 10.520 | 10.543 
Verpflichtungen belaufen ſich auf 260000 Zloty. Die Differenz 27% talien .. . 100 Lira] 21,91 21.95 | 21,915 | 21,955 
von 7000 Bloty entſpricht einer im vorigen Jahre Inveitierten 2% ugoflavien 100 Din.] 7.387 7.371 7.351 7.365 
Summe in dieſer Höhe. Die Gebäude und Maſchinen haben einen Ss’. openhagen 100 Kr.] 111,55 | 111.77 | 111.53 111.75 
Wert von etwa 20000 Zloty, — Natürlich hängen dieſe Schwie⸗ 8% Liſſabon „ 100 Elsc. 18,75 18.79 18.73 18,77 
tlofeiten und Sufammenbrüde, ſoweit fie nicht, wie in dem Falle | 9-5), |OslosChrüt. 100 Kr. 111.59 | 111.81 | 111.56 | 111.78 
Haupt, durch eigene betrügeriſche Manipulationen verſchuldet 3.5% [Baris . . 100 Fr.] 16.38 | 18.42 | 16.375 16.415 
find, mit der unſicheren Geſamtlage in der Lodzer 8% [Prag. . . 100 Kr.] 1244 | 12.424 | 12,395 | 12.415 
Textilbranche zuſammen. Das erſt Anfang Mai ins Leben gerufene 3.5% [Schweiz .. 100 Fre. 80.59 | 80.75 | 80.525 | 80, 
Kartell der größeren Färbereien des Lodzer Bezirks ſtellt ſich 9% [Sofia . . 100 Leva] 3.027 | 3.033 | 3.027 | 3.033 


etzt als eine reichlich verſpätete und unzulängliche Maßnahme 5.5% Spanien . . 100 Bei. 0 59,37 [ 59.12 59.24 
raus, da es die betroffenen Firmen nicht mehr hat retten kön⸗ 38. Stockholm . 109 Kr. 11223 
ze e 5 2 8 3 „Beran- 3 > Nad FR 8 1800 37 2 
ajlung geben, den er hauptſächlich auf die Zahlungsbedingun⸗ 0 apeſt. N 5 g . 
gen beſchränkten Kartellvertrag durch die feen einer gemein⸗ 9% [Warschau . 100 J. 469) | 47.10 | 46.82 | 4712 
famen Mindeſtpreisliſte und Vereinbarungen über eine Kontin⸗ Züricher Börſe vom 20. Juni, Amtlich.) Warſchau —.—, 
gentierung der Produktion zu erweitern. Newport 5,19%, London 25.19 ¼ Paris ——, Wien —.—, Pra 
Zum gs Veredlungsverkehr hat der Finanzminiſter —,—, Italien 27,18¼ Belgien —.— Budapeſt —.—. Spanien 73,50, 
a ee U 1 ne . an 3 Berlin 123,92. j 
rektionen in Lemberg, Myflomice, Poſen, Warſchau un na 1 
ſowie an die dieſen Zolldirektlonen angehörenden Zollämter ge⸗ 206 2 e Naite 17 e e 
Fine. Siernad können Wazen, die auf bel den ies ear Wer:. | 100 Schweizer Franzen 17091 At: 100 franz. Franc 475 30 
0 € ce * 2 1 „ * 


ſtehen, eingeführt werden, im Ver⸗ 
edlungsverkehr geſchieht. Diefe freie Einfuhr iſt gewöhnlich . a IE 100 3 Sung 480 ag 172,12 


in einer Klauſel vorgefehen, die einer jeden Verordnung über ein 
Aktienmarkt. 


Importverbot beigegeben iſt. Naturgemäß müſſen die zur Ver⸗ 
Poſener au vom 20. Juni. Feſt verzinsliche Werte 


edlung beſtimmten Waren in der vorgeſchriebenen Zeit in ver⸗ 
1 . . 17 8 8 ; 
geſchieht, in der Form in der fie einge tt wurden. Keines⸗ : ? 100 

falls dürfen fie aber definitiv ohne Erlangung einer entſprechenden 5400 G. prag. Dol ebeiere Bir ener ae IN 9750 8. 
Genehmigung des Handelsminiſters abgefertigt werden. Im Zu⸗ Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 BL.) 
ſammenbang damit wird darauf hingewieſen, daß bei der beding⸗ | 44.00 G. Notierungen je Stück: Aproz. Prämien⸗Inveſtierungs⸗ 
sen Abfertigung iolier Amdortwgren außer der Sicherheit für die | anleihe (100 CAR) 109.50 G. Tendenz ruhig. n 
T e Dr Be 
dert werden muß, welche die Wiederausfuhr der verbotenen man May 98.00 Tendenz ruhig. G. = Nachfrage, B. = Anz 


Waren gewährleiſtet. Ars ſolche Garantie kann eine Geldſumme — * 

dienen, Ur San wohin Warenwert 1 15 Sie un 2 gebot. + = Geſchäft, * = obne Umſatz. 

orm angenommen werden, in der gleichzeitig die erhe t 

Zesgesdb ren angenommen mie, Es wird aber den e Holzmarkt. 

anheimgeſtellt, gegenüber vertrauens würdigen r men 

fich a en ſchrlftiiche Verpflichtung zu beſchränken, Tat 1 2, 15 dee 1 An ua 

daß die gegebenen Waren zum feitgefehten Termin ausgeführt | Mad eilungen des Forſtdeportements in den ur en na, 

werden und falls dies nicht geſchieht, an die Zollkaſſe der Bus Biakowiez und Kuck franko Waggon Verladeftation in sh: fieferne 

wert in jedesmal feſtzuſetzender Höhe eingezahlt werden wird. Landhölzer pro 7 SM, Wan er in Pacht 9 gieferne 
Das polniſche Liquidationskomitee für die Angelegenheiten Sue 28 4 e klöt en I a * 7 Fa 

Er eee er 

Nr. 135) bekannt, daß es beſchloſſen hat, mit der Liquidation des Birkentlötze 2-27, Welßbuchenklöde 25—26, Gipenflöge zur Der, 


ſtellung von Streichhölzern 30—92, kieferne Grubenhölzer 3.80 bis 
8.40 Dollar. Eichenſchwellen 50 Dollar pro Stück. 


Produttenmarkt. 


Berliner Produktenbericht vom 20. Juni. Getreide⸗ und 
Oelſaaten für 1000 A ſonſt für 100 Kg. 1 Goldmark: Weizen 
215216. Roggen märk. 188-190, Gerſte: Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 176—152, Hafer märk. 178188. 

Weizenmehl 24,25—28,50. Roggenmehl 25,1027. 80. Weizen⸗ 
kleie 11,75—12, Roggenkleie 11,7512. Biktoriaerbſen 40—48. Kleine 
Speiſeerbſen 28— Futtererbſen 21—23. Peluſch'en 25— 26. 
Ackerbohnen 21-23. Wicken 77-30. Lupinen, blaue 18.5019, 50. 
Lupinen, gelbe 28—30.00. Serradella, alte —, Gerradella, neue — 
bis —. Rapskuchen 18 50, Lein kuchen 21.30—21.80. Trockenſchnitzel 
10,75. Sovaſchrot 18,10 18,90. Kartoffelflocken 16,5017, 00. 


Vermögens folgender Inſtitutionen zu beginnen: 1. der früheren 
ruſſiſchen Außenhandels bank, 2. der früh. ruſſiſchen Städti⸗ 
ſchen Kreditgeſellſchaft in Minſk, 8. der früh. ruſſiſchen 
Unton⸗Bank. Zu Liquidatoren wurden beſtellt zu 1. St. 
Szezerſkt, Warſchau, Nymarfta 8/5, zu 2. und 8. Sk. Korwin⸗ 
Piotrowski, Warſchau, Smolna 14. Einſprüche gegen diefen Bes 
ſchluß müſſen dem Liquidatlonskomitee binnen 6 Wochen und For⸗ 
derungen binnen 3 Monaten vom Tage der Veröffentlichung zuge⸗ 
leitet werden. — Laut „Monitor Polſki“ (Nr. 136) iſt durch Vers 
ordnung des Finanzminiſters die feit dem 10. Mat 1927 verhängte 
Zwangsverwaltung über das Vermögen der früheren 
ruſſiſchen Außenhondelsbank mit dem Tage der Bekannt⸗ 
machung 1 worden. 

Die polniſchen Lack⸗ und Farbenſabriken haben in letzter Zeit 
wieder eine —— Kriſis zu beſtehen, die einerſeits durch den 
scharfen Konkurrenzkampf und die ſchtechte Zahlungsweiſe der 


Amtliche Notierungen der Po ener Setreidebörſe vom 
20. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe 


Weizen g . 44.00—45.00 | Speiſe kartoffeln — — 


Hoger 25.75 26.75 | Fab ritkartoffein re 

Manlgerite. „ . . 27.:0—2-,50 | Serradella .— 

Braugerite . 5 —— Blaue Lupinen „ 27.00 28.00 
Hafer 25.00 — 27.00 Ge be Lupen . 35.00— 40.00 
Roggenmehl (65°) . —.— Buchweizen . 45.00-48.00 
Roggenmehl 70% 40.00 Napskuchen . . 33.00—39.00 
Weizenmehl (65%) . 65 00 - 69.00 Leinkuchen 46.00-47.00 
Weizenkleie . 21.00 22.00 Soya chroet 41.00 — 43.00 


Roanentieie . 19.00—20.00 
Jelderbſen * 
Vittoriaerbien , 
Folgererbſen 
Feſamttendenz: ruhig. 


Butter und Molkereierzeugniſſe. Warſchau, 19, Juni. Die 
Großhandelspreiſe ſind von der Kommiſſion vom 18. ab um 20 Gro⸗ 
ſchen herabgeſetzt worden und betragen pro Kilogramm: feinſte 
Butter 5.20, Tafelbutter 4.80. Die Herabſetzung der Preiſe erfolgte 
wegen geſteigerter Produktion. Der Verband der Molkereigenoſ⸗ 
ſenſchaften Warſchau, Wilna, Lublin, Lodz notiert folgende Durch⸗ 
ſchnittspreiſe im Großhandel vom 19. bis auf Widerruf: Molkerei⸗ 
butter 1. Sorte 4.80—5.20, 2. Sorte 4.40 4.80. Große Zufuhren. 
Tendenz fallend. 


Sonnendlumenkuch. 38.00 — 40.00 
1 | Sommerwicke —.— 
8 —.— | Peluſchten * 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörie vom 20. Juni. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 170,50, Remalted»Blattenzint von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit ——. Oriainalhüttenaluminium 98/9, 
in Blöcken. Walz oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht« 
barren 99 / 194, Reinnide (98 0 ¼ 350. Ant mon-Regulus 
70-75, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 72,25—74,00, Gold im Frei ⸗ 
verkehr —.—, Platin —.—. 


Viehmarkt. 


Vieh und Fleiſch. Wien, 19. Juni. Auf dem geſtrigen St. 
Marx⸗Markt wurden 9108 Fleiſchſchweine und 1634 Maſtſchweine 
aufgetrieben, davon entfallen auf olen 8001 Fleiſchweine. Ten⸗ 
denz ſchwach. 


Vieh und Fleiſch. Warſchau, 19. Juni. Die Schweine⸗ 
notierungen betrugen heute pro Kilogramm Lebendgewicht 2.90 bis 
2.80. Auftriebe 850 Stück. Tendenz ſchwächer. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein, anonyme Anfragen werden grundfäglid 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 112. In unſerer letzten Auskunft haben wir Ihnen die 
Grundlinien für Ihr Verhalten in der ganzen Erbſchaftsangelegen⸗ 
heit vorgezeichnet. Die Auskunft war leider am Schluß durch ein 
techniſches Verſeben entſtellt. Der Schluß ſollte lauten, daß Ihnen 
der Thorner Wofewode vermutlich auf ein entſprechendes eſuch 
die Genehmigung zu einem längeren Aufenthalt als 21 Tage in 
Polen erteilen würde, damit Sie die Angelegenheit an Ort und 
Stelle perſönlich regeln könnten. Die tatſächlich den Schluß der 
Auskunft bildenden beiden Zeilen gehörten gar nicht dahin. Nun 
zur Sache noch ein paar Worte. Daß Ste auf die 17 der 
Hypothek bis 1982 (u. z. bis 1. 1. 82) warten müßten, iſt ein Irr⸗ 
tum. Das brauchten Sie auch nicht, wenn das deutſch⸗poln ſche 
Aufwertungsabkommen vom 5. Juli 1928 ſchon in Kraft wäre, was 
aber noch nicht der Fall iſt; denn in Ihrem Falle kommt nur das 
polniſche Recht in Frage, und in dieſem ſpielt das Jahr 1932 keine 
Rolle. Auch in der Zinſenfrage iſt das, was man Ihnen gejagt 
hat, nicht richtig. Ste können Zinſen vom Jahre 1920 an verlan⸗ 
gen, u. z. in der Weiſe, daß dieſe Zinſen vom 1. 1. 20 bis 90. 6. 24 
zum Kapital geſchlagen und dann vom 1. 1. 25 an mit dem Kapital 
zuſammen weiter mit 5 Prozent verzinſt werden. Nur die Zinſen 
für das 2. Halbjahr 1924 find ebenſo wie die für die Zeit bis 
31. Dezember 1919 verjährt. Daß Ihr Stiefvater Ihre Unterhal⸗ 
tungskoſten für die Zeit Ihres Beſuchs zu Haufe gegen die Zinſen 
verrechnet, brauchen Sie ſich nicht gefallen zu laſſen; wir glauben 
nicht, daß ein Gericht ſich feiner Auffaſſung anſchließen würde. Na⸗ 
türlich haben Sie nur Anſpruch auf die Hälfte der Zinſen, die 
andere Hälfte müßten Sie ſich ſelbſt zahlen. — Ein Grundſtück kann 
am beiten im Frühjahr und Herbſt abgeſchätzt werden, unmöglich 
iſt die ne: eg eines Feldes, wenn diefes mit Schnee und Eis 
bedeckt iſt. — Der Privatdiskont ſoll höchſtens 13% betragen in der 
Praxis iſt er vielfach wohl höher. — Unter Ihrer „Gebundenhelt“ 
verſtanden wir die Schwierigkeiten, die ſich gen als Optant bei 
der Regelung der Sache entgegenſtellen. — Kommt eine inigung 
zwiſchen den Erben nicht zustande, fo iſt die Zwangsverſteigerung 
der einzige Ausweg, eine Abſchätzung muß nſcht vorausgehen. — 
Was Ihnen von der ee über die Abſchätzung und den 
eventuellen Anfall des Grundſtückes an den Staat gefant worden 
tft, iſt barer Unſinn. Von einer Liquidation kann niemals die 
Rede ſein. Wir haben Ihnen nun über die ganze Frage er⸗ 
ſchöpfend Auskunft gegeben, ſodaß wohl ein weiteres Eingehen auf 
den Fall ſich in dem jetzigen Stadium erübrigt. Ihre Schreiben 
vom 29. 5. und 11. 6. erhalten. 


„Bote“. Der Kaſſen⸗Bote gehört nicht zu den 1 en Arbet- 
tern im Sinne des betr. polniſchen Geſetzes. Er Me nach einjähri⸗ 
ger Dienſtzeit Anſpruch auf 8 Tage und nach dretjäßriger ununker⸗ 

rochener Dienſtzeit auf 15 Tage Urlaub. 


„Ruth“. 1. Wenn Sers Schweſter nachweiſen kann, daß der 
Schuldner ihr j. Zt. das Geld aufgedrängt hat, obgleich fie ſich gegen 
die Annahme ſträubte, da ihr der Betrag zu gering erſchien, iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie eine nachträgliche Aufwertung durch⸗ 
fest. Aber Ihre Schweſter muß das beweiſen können. Aus Ihrer 
Angabe, der Gläubiger habe der Schweſter, „um fie gefügig zu 
machen, ¼ Jahr keine Zinſen gezahlt, ergibt ſich klar, daß fie ch 
energiſch geweigert hatte, das entwertete Geld anzunehmen. uf 
dieſen Umſtand, über den ſich der Schuldner eventl. unter Eid zu 
äußern hätte, iſt bei einem gerichtlichen Verfahren befonderes Ge⸗ 
wicht zu legen. 2. Wenn die Offene n keine 
Bank ift, fällt u. E. die Forderung unter den $ 28 der Aufwer⸗ 
tungs verordnung, und es iſt nicht eg daß Ihnen unter 
Umſtänden eine volle, d. h. 100prozentige Aufwertung zuerkannt 
wird. Aber das Guthaben vom 81. 12. 19 iſt für die Feſtſtellung 
des Schuldbetrages nicht maßgebend, weil darunter ſich Einzahlun⸗ 
gen und Zinſen in entwertetem Gelde befinden werden. Die Höhe 
der Forderung muß nach der Tabelle des $ 2 der Auſwerkungsver⸗ 
ordnung feſtgeſetzt werden. 

R. Wiecbork. Wenn durch das Torfſtechen des Nachbers Ihre 
Wieſe beſchädigt wird, iſt Ihnen der Nachbar für den Schaden ver⸗ 
antwortlich. Für einen eventuellen Prozeß beſteht inſofern keine 
bel eil als der Erſatzanſpruch erſt in dreißig Jahren ver⸗ 

rt. 


== In Danzig = 
nehmen unfere Filtalen von 


rel. 1064 H. Schmidt, Holzmarkt 22, zei. 1984 


und 


rel. 27372 W. Kaſtell, Stadtgrab. 5, , zer. 27372 


Auſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


N entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 
„Deutſche Nundſchau“. Das Blatt liegt überall aus, 


Die Knochen der Abgeordneten. 


Zu der Drohung des Vorſitzenden des Regie⸗ 
rungs⸗Klubs, des Oberſten Stawek, man würde, 
den Abgeordneten, wenn ſie die vom Regie⸗ 
rungs⸗Klub vorgeſchlagene Verfaſſung nicht an⸗ 
nehmen ſollten, die Knochen im Leibe zerbrechen, 
ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“ im Leitartikel ſei⸗ 
ner Nummer 279 vom 19. Juni u. a. was folgt: 


Zunächſt endigt der Verſuch, jemandem die Knochen zu 
brechen, manchmal gerade entgegengeſetzt dem, was man 
gewollt hat. Die Subjekte verwandeln ſich in Objekte. 
Das iſt die eine kritiſche Bemerkung; die zweite iſt die, 
daß dieſe Drohung der Führer des Bebe⸗Klubs heute mehr 
eine Großſprecherei iſt. Sie wiſſen ſelbſt am beſten, daß 
die politiſchen und moraliſchen Aktien des Bebe⸗Klubs in 
der Bevölkerung gegenwärtig ſehr ſchlecht ſtehen. Die 
Pronunziamente, die dazu auffordern, Abgeordneten oder 
Nichtabgeordneten die Knochen zu brechen, find übrigens 
eine ſchwache Nachahmung des früheren Muſters für das 
Thema der „krachenden Knochen“ und ſetzen den Kurs einer 
derartigen Aktion noch weiter herunter. Die öffentliche 
Meinung iſt ſich darüber klar, daß die Führer des Bebe 
mit ſolchen Mitteln ihre Leute, die ſich in politiſcher De⸗ 
preſſion befinden, nur anfeuern wollen. Deshalb geben 
ſie die Parole aus, in zwei Monaten würden alle Parteien 
außer dem Bebe und der BBS zerſchmettert ſein 
und jetzt die Parole, daß dem Abgeordneten uſw. die 
Knochen gebrochen würden. Das iſt alles ſehr ſchön; aber 
wenn nach zwei Monaten die anderen politiſchen Parteien, 
was immerhin wahrſcheinlich iſt, nicht aufgehört haben, zu 
exiſtieren und wenn die betreffenden Abgeordneten ihr 
Leben nicht beſchloſſen haben, was dann? 


Zu welchem Zwecke kündigt man eigentlich das Kno⸗ 
chenbrechen an? Herrn Stawek geht es darum, daß das 
Volk die Abgeordneten zwingt. für die Verbeſſerung der 
Verfaſſung zu ſtimmen. Herr Stawek nennt diesmal zur 
Abwechſlung als die Schuldigen nur die Sozialiſten. 
Das iſt für die nationalen Parteien ehrenvoll, aber wir 
müſſen daran erinnern, daß unſer Lager in Sachen 
der Verfaſſungsreform in vollſtändig anderer Richtung 
geht als der Bebe⸗Klub und entſchieden die weſentlichſten 
Abſichten des Bebe verwirft. So wie die nationale Partei 
denkt, denkt die große Zahl des politiſch aufgeklärten Vol⸗ 
kes. Anſtatt alſo ſich und anderen mit Projekten den Kopf 
zu verwirren, oder den Herren Liebermann, Diamand oder 
Zutawſki die Knochen zu brechen, ſollte ſich der Bebe⸗Klub, 
wie der „Glos Narodu“ richtig ſchreibt, zu den eigenen 
Irrtümern bekennen und auf Nebenabſichten, die im höch⸗ 
ſten Grade ſchädlich ſind, verzichten. Dann dürfte ſich im 
Sejm leicht die erforderliche Mehrheit finden. Man muß 
nur wollen, was zum Wohl des Staates erforderlich 
iſt und nicht im Intereſſe von Parteien, Koterien und 
Konſpirationen liegt. l 


Dann folgt in dem „Kurjer“⸗Artikel eine weiße Stelle, 
die vermutlich auf ein Eingreifen der Zenſur zurück⸗ 

zuführen iſt, und zum Schluß heißt es: 

Und heute? Aus dieſem ganzen Chaos auf ſeiten der 
früheren Genoſſen der „Idee“ und der „Tat“ kommt die 
eine Wahrheit zutage, daß nämlich eine wirkliche Ver⸗ 
beſſerung unſeres ſtaatlichen Syſtems weder die einen noch 
die anderen wollen. 


Trübe Ausſichten. 


Warſchau, 20. Juni. (Eigene Meldung) Das In⸗ 
ſtitut zur Prüfung der Wirtſchaftskonjunkturen 
iſt auf Grund der Analyſe der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ 
lage zu dem Schluß gekommen, daß im Laufe dieſes Jahres 
eine grundſätzliche Wendung zum Beſſeren nicht zu erwar⸗ 
ten ſei. In der Herbſtſaiſon ſei zwar eine Beſſerung der 
Konjunktur für die Terxtil⸗Induſtrie zu erwarten; 
eine gewiſſe Verſchärfung dürfte aber die Lage in der 
Landwirtſchaft erfahren, die gegenwärtig in Anbe⸗ 
tracht der gewaltigen Depreſſion der Getreidepreiſe eine 
ſehr ſchwierige Zeit durchmacht. Sollte der Umfang der 


Der Wahlſieg der Unabhängigkeitspartei. 


England hat in Südafrika eine erhebliche 
Niederlage erlitten. Bei den ſoeben ſtattgefundenen 
Wahlen hat der Führer der anglo⸗feindlichen natio⸗ 
naliſtiſchen Partei Hertzog eine Mehrheit er⸗ 
langt, während die ſogenannte „ſüdafrikaniſche Partei“, die 
Partei des anglo⸗freundlichen Generals Smuts, in der 
Minderheit blieb. Dieſes Wahlergebnis hat im Mutter⸗ 
land eine begreifliche Erregung verurſacht. Hertzog iſt in 
London berüchtigt als eifriger Vorkämpfer einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Unabhängigkeit der ſüdafrikaniſchen 
Union. Berückſichtigt man, wie eng die wirtſchaftspolitiſchen 
Momente im Leben jedes Landes, beſonders aber im Leben 
eines britiſchen Dominions mit den rein politiſchen ver⸗ 
flochten ſind, ſo wird man anerkennen müſſen, daß die pein⸗ 
liche überraſchung in England ihre begründete Urſache hat. 
In all ſeinen Wahlaufrufen verkündete Hertzog die Parole: 
„Die Hauptſtadt der ſüdafrikaniſchen Union iſt Ka p⸗ 
ftadt und nicht London!“ Dieſe knappe und zwin⸗ 
gende Formel iſt ihrem Inhalt nach ſehr biegſam und dehn⸗ 
bar. Die in ihr enthaltene Tendenz verſpricht für England 
auf die Dauer nichts Gutes. 

Der Südafrikabund (engl.: The Union of South Africa), 
eines der fünf Dominions des Britiſchen Empire, wird am 
30. September d. J. auf ſein 20jähriges Jubiläum zurück⸗ 
blicken können. Er beſteht bekanntlich aus vier Staaten 
oder Provinzen: Kapland, Natal, Transvaal und Oranien, 
die vorher unabhängig voneinander exiſtierten. Die Eng⸗ 
länder find Nutznießer der portugieſiſchen und vor allen 
Dingen der holländiſchen Koloniſationstätigkeit, wie fie ſeit 
Jahrhunderten betrieben wurde. Das holländiſche 
Element iſt unter der weißen Bevölkerung Südafrikas bis 
zum heutigen Tage vorherrſchend, und dieſes holländiſche 
Element iſt der eigentliche Träger des Unabhängigkeits⸗ 
gedankens. Dieſe Tatſache iſt nicht neu. Man denke an 
den Burenkrieg, der um die Jahrhundertwende ſich ab⸗ 
ſpielte und der dem engliſchen Preſtige und dem Glauben 
an die wohltätige Wirkung der engliſchen Kolonialpolitik 
großen Abbruch tat. Die Buren, holländiſch Boers (Bauern), 
bilden bis zum heutigen Tage die Mehrzahl der weißen 
Bevölkerung holländiſchen Urſprungs in Südafrika. Ihre 
Eigenart iſt unter dem Einfluß der engliſchen und der 
deutſchen Zuzügler zwar im Verſchwinden begriffen, aber 
bis zum heutigen Tage haben ſie neben ihrem holländiſchen 
Dialekt, den ſie als „afrikaniſche Sprache“ bezeichnen. das 
kühle und phlegmatiſche, aber zähe und ausdauernde Weſen 
des Holländers bewahrt und zeichnen ſich wie vorher durch 
ihren hohen prächtigen Wuchs und ihre eiſerne Natur aus. 
Sie betrachten ſich als die Herren im Lande, und ſie 
ſind keineswegs davon entzückt, daß die Engländer dort 
immer mehr an Boden gewinnen. Der Unabhängigkeits⸗ 
gedanke lebt bei ihnen weiter fort und bildet einen drohen⸗ 
den Faktor in den Beziehungen des ſüdafrikaniſchen Do⸗ 
minions zu London. 

Charakteriſtiſcher Weiſe halten ſich die unabhängig 
geſinnten Weißen Südafrikas für „Urafrikaner“. Und 
wenn ſie den viel gerühmten und variationsfähigen Satz: 
„Afrika den Afrikanern!“ ausſprechen, ſo denken ſie dabei 
nur an ſich ſelbſt. Die Schwarzen, die wohl gut 
Dreiviertel der Geſamtbevölkerung des Südafrikabundes 
bilden, zählen nicht, ebenſo wenig wie übrigens die anderen 
„Farbigen“ (Mongolen und Hindus). Die Neger, die 
vorwiegend zu den Bantuſtämmen gehören, befinden ſich 
bis zum heutigen Tage in Südafrika rechtlich und menſch⸗ 
lich in einer Lage, die der Negerſklaverei in Amerika wohl 
die Waage halten könnte. Gerade die Partei Hertzogs hat 
es darauf abgeſehen, den Schwarzen auch weiterhin ſämt⸗ 
liche Menſchenrechte, von dem Wahlrecht gar nicht zu reden, 
abzuſprechen. Jetzt wird Hertzog ſeinen Wahlſieg dazu be⸗ 
nutzen, um eine weitere „Säuberung“ des Südafrikabundes 
von „fremden Elementen“ durchzuführen, wobei unter den. 


Baukredite eingeſchränkt werden, ſo müßte eine 
allgemeine Verringerung der Produktion 
eintreten. 

Das unabhängige Südafrika. 


Fremden in erſter Linie keineswegs etwa die zu der 
Menſchenraſſe überhaupt nicht zählenden Neger gehören, 
ſondern die engliſchen Beamten, und alle diejenigen Weißen, 
die ſich nach London orientieren. 


Als ein beſonderes Zeichen für den Geiſt der Unab⸗ 
hängigkeit, der in der Südafrika⸗Union herrſcht, iſt der 
Abſchluß des Deutſch⸗ſüdafrikaniſchen Handels⸗ 
vertrages anzuſehen. Dies iſt der erſte deutſche 
Handelsvertrag mit einem engliſchen Dominion. 
Er wurde abgeſchloſſen zu einem erheblichen Teil gegen 
den Willen Englands, wenn auch dieſer Wille nicht ganz 
offen zutage getreten iſt. In den nationaliſtiſchen Kreiſen 
Englands war man ſehr ungehalten über die ſouveräne 
Art, in welcher der Südafrikabund die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Deutſchland führte. Auf beſondere 
Intereſſen Englands hat Kapſtadt keine Rückſicht ge⸗ 
nommen, was bei der Abfaſſung der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel für Deutſchland recht deutlich zum Ausdruck kam. 
Die Vorzugszölle, die England bis zum heutigen Tage in 
Südafrika genießt, erſtrecken ſich heute nur noch auf 22 
Warengattungen. Bei ſämtlichen anderen Poſitionen be⸗ 
findet ſich England zollpolitiſch in genau derſelben Lage wie 
Deutſchland. Dieſer große Erfolg der deutſchen Handels⸗ 
politik hat in London eine umſo größere Verblüffung 
hervorgerufen, als hier ein Präzedenzfall geſchaffen wurde, 
der bei den Handelsvertragsverhandlungen Deutſchlands 
mit anderen britiſchen Dominions, in erſter Linie mit 
Kanada, von großer Bedeutung ſein kann. Man hat da⸗ 
her in London den deutſch⸗ſüdafrikaniſchen Handelsvertrag 
in ſeiner jetzigen Form als eine Art Demonſtration 
der ſüdafrikaniſchen Regierung aufgefaßt, eine Demonſtra⸗ 
tion gegen die wirtſchaftliche Vorherrſchaft Englands in 
Südafrika. 


Die Entwicklung der Dinge im Südafrikabund, im 
Lichte der jetzigen Wahlergebniſſe geſehen, geht auf eine 
immer weitere Loslöſung dieſes überaus reichen und 
wichtigen Dominions vom Mutterlande hinaus — 
eine Tendenz, die ſich im übrigen auch bei allen anderen 
Dominions zeigt. Und wenn es in der Nachkriegszeit zur 
Mode geworden iſt, von einem allmählich herannahenden 
„Untergang des Britiſchen Weltreiches“ zu ſprechen, ſo iſt 
bei einer objektiven Betrachtung feſtzuſtellen, daß Vieles 
daran richtig iſt. Es iſt nicht abzuſehen, in welchem Maße 
heute für die Exiſtenz des Britiſchen Empire eine akute 
Gefahr beſteht. Die erſten Sprünge im engliſchen Welt⸗ 
ſyſtem find aber unverkennbar. Die ſüdafrikaniſchen Neu⸗ 
wahlen liefern einen der vielen Beweiſe dafür. N. F. 


Jank an Pacelli. 


Als Honorar für ſeine über zweijährige Mitwirkung 
an den Verhandlungen zum Abſchluß der Lateranverträge 
und die Aufſetzung des Staatsgeſetzes der Vatikansſtadt 
hat Pius XI. dem Konſiſtorialadvokaten Pacelli eine 


halbe Million Lire auszahlen laſſen. Außerdem 
wurde ihm ein päpſtlicher Adelstitel verliehen. 
Rechtsanwalt Pacellt wird als Generalrat des neuen 


Staates auch weiterhin im Dienſt des Vatikans bleiben. 


100 


Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht die 


Deutſche Rundſchau 


beſtellt hat, tue dies ſofort. Alle Poſtämter in Polen nehmen 

Beſtellungen auf unſer Blatt entgegen. Wo Poſtabonnements 

abgelehnt werden, wolle man uns ſofort ſchriftlich ber 
nachrichtigen. 


Bezugspreis: für den Monat Juni 5,36 21. 
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Gen railirchenbiſitation im Kirchenkreise 
Wollſtein⸗Neutomiſchel. 
IX 


Wielichowo. 


Eine Feierſtunde ganz beſonderer Art war der Gottes⸗ 
dienſt in Wielichowo, das heute nur noch 30 Seelen 
zählt. Ein reicher, aber frommer Hamburger Großkauf⸗ 
mann, Hermann Porth, ein Freund des General⸗ 
ſuperintendenten D. Blau, hatte die wunderſchöne Kirche zur 
Ehre Gottes und zur Sammlung der Gemeinde erbaut; 
1912 wurde ſie eingeweiht. Wehmütig gedachte des ſchlich⸗ 
ten Mannes, der immer nur für andere ſorgte, in ſeiner 
Predigt der Generalfuperintendent (1. Ptr. 1, 11 ff.) und 
zeigte, wie Chriſtus, unſer Herr, für uns geſtorben, in uns 
lebendig ſein müſſe, damit wir in Gehorſam und Wahrheit 
und der Bruderliebe wandeln. 

Treue im Dienſt — wie köſtlich fie iſt, das wurde 
der Kommiſſion ſo recht deutlich, als der 88 Jahre alte 
Lehrer Pietſch in Wielichowo, der dort ſeine ganze 
Dienſtzeit verbracht hat und auch heute noch dem kleinen 
Häuflein Leſegottesdienſte hält, den Herrn Generalſuper⸗ 
intendenten begrüßte. Superintendent Hemmerling 
hielt noch eine Beſprechung mit den Hauseltern, indem er 
vom Segen Gottes in der Erziehung der Kinder ſprach. 

Auch in der Gemeinde Rakwitz und Wielichowo wurden 
Schulen und Friedhöfe viſitiert. In Rattai, Podgra⸗ 
dowice, ebenſo in Tarnowo und Pruſchkowo, war 
der Empfang der verſchiedenen Kommiſſionen beſonders 
feierlich, was mit herzlichem Danke ſeitens der Kommiſ⸗ 
ſionsmitglieder begrüßt murdeß Die Straßen in den 
Dörfern waren mit Ehrenpforten geſchmückt, Gedichte 
wurden vorgetragen. Da ſich auf den Friedhöfen viele 
Gemeindeglieder verſammelt hatten, wurden dort Andach⸗ 
ten gehalten. 

Der Nachmittag dieſes Tages erhielt ſein beſonderes 
Gepräge durch einen muſtkaliſch reich ausgeſtatteten 
Jugendgottesdienſt in Rakwitz. 


Rothenburg. 


Bei herrlichſtem Sonnenſchein fuhr die Kommiſſion am 
Dienstag, 11. Juni, durch ſchöne wogende Kornfelder nach 
dem kleinen Städtchen Rothenburg, deſſen maleriſch 
ſchönes Rathaus inmitten des Marktplatzes liegt. Viele 
Girlanden von Haus zu Haus über die Straße geſpannt 
bezeugten, daß die Evangeliſchen von Rothenburg ſich auf den 
Beſuch der Viſitationkommiſſion freuten . Eine verwaiſte 
Gemeinde war es, welche die Viſitation hier beſuchte. Der 
Generalſuperintendent wies in feiner Begrüßungsan⸗ 
ſprache daraufhin, daß es Pflicht der Kirche ſei: Die Wai⸗ 
ſen in ihrer Trübſal zu beſuchen. Verſorgt wird die Ge⸗ 
meinde vom Pfarramt Rakwitz aus. 

Beim feierlichen Einzuge in die 1864 erbaute Kirche 
bildeten feſtlich gekleidete Kinder Spalier. Zwei kleine 
Mädchen ſtreuten bis zum Altar Blumen. Im Viſitations⸗ 
gottesdienſte predigte Paſtor Horſt über 1. Petr. 1, 3—9. 
Kleine Häuflein Chriſten waren es, die in mancherlei Leiden 
ſtanden, an die Petrus ſchrieb. Dennoch welch eine Hoff⸗ 
nungsfreude! Chriſtus — darin gipfelten ſeine Aus⸗ 
führungen — iſt unſere lebendige Hoffnung. 

Nach der Unterredung mit der konfirmierten Jugend 
und der Beſprechung mit den Hauseltern wurden nach⸗ 
mittags noch die Schulen und Friedhöfe in Rothenburg, 
Gloden und Grile beſucht. 

Am Abend dieſes Tages fand noch in Wollſtein eine 
Begrüßung der Kommiſſion durch den Männer. und 
Jünglingsverein Wollſtein ſtatt. Eine große 
Anzahl Männer, auch junger Männer hatten ſich unter 
Führung des rührigen Vorſitzenden des Vereins, Kauf⸗ 
mann Schulz eingefunden. Nach Poſaunenvorträgen be⸗ 
grüßte letzterer den Herrn Generalſuperintendenten und die 
Mitglieder der Kommiſſion und wies darauf hin, daß vor 
88 Jahren bei der letzten Generalkirchenviſitation im Kreiſe 
Wollſtein der Männer⸗ und Jünglingsverein neu gegründet 
worden fet. Nach dem Geſange des Bundesliedes: „Es zieht 
ein Brauſen durch die Zeiten“ antwortete Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau, indem er ſeiner Freude Ausdruck gab, 
den Abend miterleben zu dürfen, haben doch gerade perſön⸗ 
liche und amtliche Beziehungen ihm die Arbeit an der männ⸗ 
lichen Jugend lieb gemacht. Zum Schluſſe überreichte der 
Generalſuperintendent im Auftrage der Vereinsmitglieder 
als Ausdruck des Dankes für ſeine geſegnete Tätigkeit dem 


Vorſitzenden Herrn Schulz ein neues, ſchon ausgeführtes Ver. 


einsbanner. P. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal-Artlkel iſt nur mit ausbdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Juni. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Gebiet 


Bewölkungsabnahme mit ſteigenden Tages 


temperaturen an. 


Sommeranfang! 
Von Tageslänge und Sonnenſtrahlen. 


Sommeranſang! Der Kalender verheißt ihn am 21. Juni. 
In Wirklichkeit aber haben wir ſeit etwa zwei Wochen heiße, 
ſommerliche Temperaturen. Vergleicht man die Wetterlage 


in dieſem Jahre mit der früherer, ſo ſind warme Tempe⸗ 


raturen um die Wende des Sommeranfanges verhältuis⸗ 
mäßig ſelten. Praktiſch genommen bedeutet der Sommer⸗ 
anfang vielmehr, daß nach dieſem Zeitpunkt erſt das heiße 
Wetter namentlich in den Monaten Juli und Auguſt ein⸗ 
tritt. Bei dem ſo ungewöhnlich warmen Vorſommer iſt es 
daher verſtändlich, daß man der weiteren Entwickelung des 
Sommers mit Sorge entgegenſieht. Doch das Wetterprophe⸗ 
zeien iſt immer ein undankbares Geſchäft, ſaſt ebenſoviel 
Gründe können für oder gegen einen heißen Hochſommer 
angeführt werden. 

Der Sommeranfang iſt dadurch charakteriſiert, daß die 
Sonne in ihrer ſcheinbaren Jahresbahn mit dem Wende⸗ 
kreis des Krebſes ihren nördlichſten Stand erreicht. Aſtro⸗ 
nomiſch beginnt daher der Sommer auf der nördlichen Halb⸗ 
kugel, wenn die Sonne ihre größte nördliche Deklination 
erreicht hat, das heißt am 21. Juni. Es iſt für uns der 
längſte Tag. Infolge der günſtigen Wetterlage zu Be⸗ 
ginn und Mitte Juni konnte man viel deutlicher als in 
manchen Jahren vorher das Längerwerden der Tage beob⸗ 


achten. Kein trübendes Gewölk verdunkelte das Tageslicht. 


Noch lange hielt nach dem Sonnenuntergang zwiſchen 8 Uhr 
und %9 Uhr abends die Abenddämmerung an, und ſchon 
wenige Stunden ſpäter, gegen 3 Uhr morgens, konnte man 
wieder die Morgendämmerung feſtſtellen. Faſt möchte man 
ſagen, daß wir in dieſem Jahre eine Periode der hellen 
Nächte, wie ſie ſonſt nur unter nördlichen Breitengraden 


üblich iſt, erlebt haben. 


Am 21. Juni iſt der Sonnenaufgang 3.39 Uhr, ihr Un⸗ 
tergang um 20.24 Uhr. Die Tagesdauer beträgt alfo 16% 
Stunden. Gegenüber den vorhergehenden Tagen iſt die 
Differenz der Tagesdauer nur minimal, ſie beträgt eine 
Minute. Auch in der nächſten Woche tritt kaum eine Ver⸗ 
änderung ein. Ein merklicher Unterſchied in der Tages. 
dauer iſt erſt Anfang Juli feſtzuſtellen. Am 9. Juli beträgt 
fie 16% Stunden, alfo nur eine Verkürzung um ½ Stunde. 
Aber ſchon 14 Tage ſpäter geht die Tagesdauer um eine 
weitere halbe Stunde zurück auf 16 Stunden, um innerhalb 
der nächſten 2% Wochen bis zum 10. Auguſt auf 15 Stunden 
zu ſinken. Von da ab tritt eine weitere merkliche Verkür⸗ 
zung der Tage ein, die bekanntlich am 22. Dezember ihren 
Höhepunkt erreicht. Am Tage des Winteranfangs geht die 
Sonne um 811 Uhr auf und um 15.46 Uhr unter, d. h. die 
Tagesdauer beträgt nur noch 7.35 Stunden gegenüber 1634 
Stunden zu Sommeranfang. 

Der höhere Stand der Sonne, der ein mehr ſenkrechtes 
Auftreffen der Strahlen verurſacht, ſowie die längere Dauer 
ihres Verweilens über dem Horizont bewirken, daß bei uns, 
obwohl die Sonne weiter entfernt iſt als im Winter, der 
Sommer wärmer iſt als der Winter. 

Der Meteorologe bezeichnet die Monate Juni, Juli und 
Auguſt als Sommermonate. Erfahrungsgemäß tritt die 
größte Sommerwärme erſt einen Monat nach dem längſten 
Tag ein nämlich dann, wenn die Erwärmung durch die 
Sonnenſtrahlen gleich der Abkühlung durch die Wärmeaus⸗ 
ſtrahlung geworden iſt. Daher iſt auf der nördlichen Halb⸗ 
kugel der Juli der wärmſte Monat und entſprechend auf der 
ſüdlichen Halbkugel der Januar. Diejenigen, die wegen 
der Entwickelung des Sommerwetters allzu ängſtlich ſind, 
brauchen ſich alſo nur an die Vorausſetzungen für die 
Wetterbildung im Juli und Auguſt zu halten. Gewiß iſt 
es möglich, daß durch eine Schlechtwetter-Periode ein Teil 
des Sommers mehr oder minder verpfuſcht wird, aber der 
heiße Vorſommer nimmt uns ſicherlich nicht alle heißen 


Sommertage vorweg. Es ſei an das Wetter im Vorjahr“ 


erinnert. Erſt kurz vor Mitte Juli ſetzte die große Hitze⸗ 
welle ein, die ununterbrochen mehrere Wochen anhielt. Hal⸗ 
ten wir uns an die Bedeutung des 21. Juni, der uns den 
Sommeranfang bringt. Den Anfang hoffentlich für eine 
Periode ſchönen Reiſewetters. 


Die Waſſerbau⸗Inſpektion teilt mit, daß aus Anlaß 
der Wianki⸗Feier am 28. d. M. der Schiffsverkehr auf der 
Brahe von der Stadtſchleuſe bis zum Bootshauſe der pol⸗ 
niſchen Ruderinnen von 6 Uhr abends ab geſperrt wird. 

$ Beginn des neuen Schuljahres. Nach einer Meldung 
aus Warſchau hat das Kultus miniſterium den Beginn des 
Schuljahres 1929/30 auf den 3. September feſtgeſetzt. An 
dieſem Tage ſollen feierliche Gottesdienſte ſtattfinden. Der 
normale Unterricht beginnt mit dem 4. September. 

§Eiskühlwaggons zum Transport leicht verderblicher 
Artikeſ wie Fiſche, Butter, Milch u. dgl., verkehren, wie die 
Eiſenbahndirektion in Danzig bekanntgibt, ſeit dem 1. Junk 
wieder ftändig. ; 7 
Die Folgen der Erhöhung der Tabakpreiſe. Im 
Lokal der Handelsvertretungen fand kürzlich eine Haupt⸗ 
verſammlung der Tabakdetailliſten ſtatt, in der auf Grund 
des Verbandsberichts feſtgeſtellt wurde, daß der Verbrauch 
von Tabak infolge der letzten Erhöhung der Tabakpreiſe 
bedeutend zurückgegangen iſt. Nach den Berechnungen hat 
das Monopol dadurch im letzten Monat einen Verluſt von 
etwa drei Millionen Zloty erlitten. Zur Deckung dieſes 
Berluſtes beabſichtigt das Monopol die Proviſion der 
Detailliſten von 9 auf 5 Prozent herabzuſetzen. Dazu be⸗ 
merkt der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“: „Alſo nicht 
immer iſt die Erhöhung der Preiſe ein einträgliches Ge⸗ 
ſchäft für den Staatsſchatz, im gegebenen Falle hat ſie ſich 
als eine Quelle des Verluſtes für das Monopol erwieſen. 
Die Anziehung der Monopolpreiſe findet ſomit ihre ratlo⸗ 
nellen Grenzen in der Kaufkraft der Bevölkerung. Es tft 
zu hoffen, daß dies für die Politik der Monopole in Zu⸗ 
kunft eine Lehre ſein wird.“ N 

8 Ein drittes Badeopfer, Als wir kürzlich auf den ſchon 
ſeit Jahren andauernden Mangel einer Bader 
anſtalt hinwieſen, gaben wir der Befürchtung Ausdruck, 
daß auch die diesjährige Badeſaiſon wieder ihre Opfer fors 
dern würde. Dieſe Befürchtung hat ſich leider ſchon in die⸗ 
ſen erſten Tagen einer ſtarken Sommerhitze bewahrheitet. 
In dieſer Woche ſind bereits drei Menſchen beim 
Baden in offenen Gewäſſern ertrunken. Der dritte 
Fall ereignete ſich geſtern nachmittag in der Nähe der „Wiel⸗ 
kopolſka Papiernia“. Dort nahm der 236jährige Schloſſer 
Paul Bremer, Friedenſtraße (Jasna) 15, ein Bad in der 
Brahe und ertrank. Zwei Schiffer, die den Vorfall bemerkt 
hatten, machten ſich ſofort an Rettungsverſuche und konnten 
den Ertrunkenen auch bald bergen. Leider waren die ein. 
geleiteten Wiederbelebungsverſuche erfolg» 
los, da der Tod wahrſcheinlich infolge Herzſchlags 
eingetreten iſt. i 

$ Vorficht vor Zigennerinnen gebieten einige Fälle von 
Diebſtählen, die in letzter Zeit der Polizei gemeldet wurden. 
Bei einer Dame im Hauſe Danzigerſtraße 21 wollte eine 
Zigeunerin wahrſagen, wurde aber abgewieſen. Darauf 
bat die braune Pußtatochter um ein Almoſen, das ſie auch 
erhielt. Hierauf bettelte ſie noch um ein Stück Brot. Als 
die Wohnungsinhaberin ihr dieſes aus der Küche holen 
wollte, ſtahl die Zigeunerin vom Tiſch 200 Rentenmark und 
verſchwand damit ſpurlos. — Eine 16jährige Zigeunerin mit 
Namen Zofja Curja wurde von der Polizei feſtgenom⸗ 
men, da ſie in einer Wohnung, in der ſie bettelte, eine 
Damenuhr geſtohlen hat. 

$ Günſtige Ernteausſichten. Die Berichte über den 
Stand des Getreides aus allen Teilen Polens laſſen den 
Schluß zu, daß die Ernte dieſes Jahres ſehr befriedigend 
ausfallen wird — vorausgeſetzt natürlich, daß nicht irgend⸗ 
welche unvorhergeſehenen Wetterkataſtrophen eintreten. 
Der Weizen ſteht um 40 Prozent beſſer als im vergangenen 
Jahre, der Roggen um 50 Prozent beſſer. Ebenſo ſind die 
Ernteausſichten in bezug auf Gerſte und Hafer gut zu 
nennen. 

$ Immer neue Betrugsmanöver werden erſonnen, um 
auf leichte Weiſe Geld zu verdienen. Seit einiger Zeit treibt 
in Bromberg und Umgebung eine gut gekleidete, ſehr ſicher 
auftretende Frau ihr Unweſen, die vor Stellenvermitte⸗ 
lungsbureaus und ähnlichen Unternehmen Perſonen auf⸗ 
lauert, von denen ſie annimmt, daß ſie eine Stellung ſuchen. 


Sie engagiert für ihr angeblich in der Nähe befindliches 
Gut Kinderfräulein und Dienſtmädchen, Kutſcher und 
Knechte, Lakaien u. a. m. Sie verſpricht gute Bezahlung, 
verlangt aber, daß ſich die Betreffenden pünktlich bei ihrer 
neuen Herrin zum feſtgeſetzten Termin melden. Als Sicher⸗ 
heit dafür müſſen die Angenommenen einige zehn Zloty der 
angeblichen Gutsherrin aushändigen. Wenn dann die 
„engagierten“ Perſonen ſich zu dem angegebenen Gut be⸗ 
geben, müſſen fie nach einer oft ſehr beſchwerlichen Fußreiſe 
feſtſtellen, daß es ein Luftſchloß war, das ihnen eine Be⸗ 
trügerin vorgegaukelt hat, um ſie um die „Sicherung“ zu 
bringen. 

8 Wer iſt der Beſitzer? Bei dem Poltzeipoſten im Sta⸗ 


roſtmo befindet ſich ein Fahrrad, das einem Diebe abge⸗ 


nommen wurde. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich bei 
dem genannten Polizeipoſten, Zimmer 22, melden. — Ferner 
wurde ein Rad Marke „Tornedo“ einem Diebe abgenom⸗ 
men, das von der Kriminalpolizei, Regierungsgebäude, Wil⸗ 
helmſtraße (Jagiellonſka) 21, abgeholt werden kann. 

8 Einbrecher drangen heute nacht in das Geſchäft des 
Schuhmachermeiſters Staniſtaw Matyſzkiewicz, Poſe⸗ 
nerſtraße (Poznanſka) 18, ein, indem fie die Scheibe der Ein⸗ 
gangstür eindrückten. Die Diebe entwendeten für etwa 
1000 Zloty Schuhwaren. 

5 In einem Wutanſall, deſſen Urſache noch nicht aufge⸗ 
klärt iſt, zerſtörte eine Wallſtraße (Podwale) 19 wohnhafte 
Frau ſämtliche Fenſterſcheiben im Erdgeſchoß des genannten 
Hauſes. Die Polizei mußte einſchreiten, um die Frau zur 
Vernunft zu bringen. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Betruges, eine wegen unerlaubter 
Grenzüberſchreitung, eine wegen notoriſcher Bettelei und 
vier Perſonen wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vor⸗ 


ſchriften. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Ein internationales Tennisturnier findet anläßlich des 18. Stif⸗ 
tungsfeſtes des Sportklubs „Sportbrüder“ am 22. u. 28. Juni ſtatt, 
das auf den Plätzen des Deutſchen Tennis⸗Kluhs in der Steinſtr. 
(Zamofſkiego) zum Austrag kommt. An dem Turnier beteiligen 
fih: 1. Rok⸗Weiß⸗Allenſtein, 2. Gauverband Grenzmark ⸗Schneide⸗ 
mühl, 3. Zoppoter Tennis⸗Klub, 4. Sportklub Graudenz, 
5. B. K. S., 6. Tennisklub „Papiernia“, 7. D. T. C. und 
„Sportbrüder“. 10 

2. Schülerkonzert des Bromberger Konſervatoriums: Sonnabend, 
den 22. Juni, abends 7¼ Uhr, im Zivilkaſino. : 8353 


Die Gewinnliften der Wohlfahrtslotterie 15 Beſten eines 
Polizei⸗Geſundheitshauſes liegen in den Kommiſſariaten und bei 
den Polizeipoſten aus. 8318 

* Mr * 

* Aus dem Kreiſe Bromberg, 20. Juni. Drei Fahr ⸗ 
raddiebſtähle wurden Montag nacht in Buſchkowo 
verübt, und zwar wurden zwei Herrenräder und ein 
Damenfahrrad, die vor dem Gaſthaus ſtanden, entwendet. 
Die Räder gehörten Charlotte Gauer aus Neuhof, Theo⸗ 
dor Grabowſki aus Crone und Roman Klarkowfſki 
aus Bromberg. In zwei Fällen gelang es, die Diebe zu er⸗ 
mitteln. — Während des Angelns ertrunken iſt 
im Gogoliner See das ſechsjährige Söhnchen Gerhard des 
Landwirts Richard Höft in Gogolin. — Am 18. d. M. um 
12 Uhr mittags überfiel und vergewaltigte der 15jährige 
Boleflam Darul ein 11jähriges Mädchen, das von der 
Schule ſich auf dem Heimwege nach Gogolin befand. 

* Schulitz (Solee Kuj.), 20. Juni. Ein tödlicher 
Unfal ereignete ſich hier heute um 7 Uhr morgens. Der 
13jährige Schulknabe Arthur Schmidt wurde durch eine 
Lokomobile der „Zaklady Impregnacyine* in der Kufa⸗ 
wierſtraße überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

* Poſen (Poznan), 20. Juni. Der wichtigſte Punkt der 
letzten Stadtverordnetenſitzung war die Beglei⸗ 
chung der durch die Ausſchreitungen am 8. Juni verurſach⸗ 
ten Schäden im jüdiſchen Viertel. Es muß dem 
Magiſtrat das Lob erteilt werden, daß er die Sache nicht 
auf die lange Bank ſchob, ſondern ſchon drei Tage darauf 
nach einer Aufſtellung des Magiſtratsausſchuſſes VI eine 
Entſchädigung in Höhe von 87000 Ztoty be» 
ſchloß. Dieſem hatte nun die Stadtverordnetenverfamm⸗ 
lung zuzuſtimmen. Dem Nationaldemokraten Sobo⸗ 
lewſki ftel die Aufgabe zu, über dieſe Angelegenheit zu 
berichten. Der Redner führte, ohne durch den kleinſten 
Zwiſchenruf geſtört zu werden, etwa Folgendes aus: „Wir 
ſtanden vor der traurigen Tatfadhe bedauer⸗ 
licher Ausſchreitungen. Die akademiſche Jugend 
hatte eine Proteſtverſammlung einberufen, nach der man 
ruhig auseinanderging. Aber ein Teil der Demon⸗ 
ftranten hielt es für geboten, der Stadt einen 
materiellen Schaden von 37 000 Ztoty zuzufügen, den der 
Magiſtrat natürlich zu decken verpflichtet iſt. Die Teil⸗ 
nehmer waren ſich wohl nicht deſſen bewußt, daß ſie neben 
dem Sachſchaden nicht nur die Stadt, ſondern auch den 
ganzen Staat moraliſch ſchädigten, zumal die Vor⸗ 
gänge in die ganze Welt hinauspoſaunt worden find. 
Übrigens beſchäftigen ſich die Staatsanwaltſchaftsbehörden 
mit der Angelegenheit, und es unterliegt keinem Zweiſel, 
daß die Schuldigen beſtraft werden.“ Die Magiſtrats⸗ 
vorlage wurde darauf ohne jegliche Ausſprache und ohne 
jeglichen Vorbehalt angenommen. 

o Uſch Ujscie), 20. Juni. Spurlos verſchwunden 
iſt Sonntag die 16jährige Tochter eines Landwirts aus 
Chroſtowo, der mit ſeiner Frau in Deutſchland weilte. 
Man will ein Auto im Dorfe geſehen haben, dem zwei 
Männer entſtiegen ſind und das nach einigen Augenblicken 
das Dorf wieder verlaſſen hat. Man befürchtet, daß das 
Mädchen von Mädchenhändlern entführt worden iſt. — 
Am 20. d. M. findet hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und 


Pferdemarkt ſtatt. — Die hieſige Glasfabrik hat 


mit dem Neubau eines Ofens begonnen, an welchem eine 
Flaſchenblasmaſchine aufgeſtellt werden ſoll. Zurzeit ſind 
etwa 150 Arbeiter an dem Neubau beſchäftigt. Ferner 
werden auch zwei neue Familienhäuſer errichtet. Ein 
Zehnfamilienhaus iſt bereits unter Dach und ſoll am 
15. n. M. bezogen werden. Die Ausſchachtungsarbeiten für 
den zweiten Bau ſind in vollem Gange. 

* Inowrockaw, 20. Junt. Das Innen⸗Miniſterlum 
beſtätigte in den letzten Tagen die Wahl des Herrn Wla⸗ 
dyslaw Juengſt zum Vizepräſidenten der Stadt 
Inowroclaw. 

— — — nun — — — —— — 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 

. Marian Heye für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: ‚ 

ER: Edmund Przygodzki: 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 140 


Am Dienstag, dem 18. d. Mts. verſchied unſer 5 
jährige Vorſitzende, der Beſitzer. 


Herr Friedrich Thom 


im Alter von 63 Jahren. 

Haben ſchon feine Verdienſte um den Verein ihm ein 
ehrendes Andenken geſichert, wieviel mehr ſeine lauteren 
Charaktereigenſchaften, ſeine Biederkeit und Rechtſchaffen⸗ 
heit, ſeine Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit. So wird 
er allen Mitgliedern, die ihn kannten, als ein leuchtendes 
Vorbild allezeit vor Augen ſtehen. 

Er ruhe in Frieden! 
Miſchlewitz, den 19. Juni 1929. 


Miſchlewitzer Feuerverſicherungs⸗Verein. 


J Sräulein N. N.] 
Antwort 


in der u R. B. unter 


Heute verſchied infolge eines ar 
5 ng unjer lieber Sohn und 
ruder 


Arthur 


im 13. Lebensjahre. 

Die tiefgebeugten Eltern 
Arthur Schmidt u. Frau 
5 ſowie Geſchwiſter. 

Schulitz, den 20. Juni 1929. 
Die Beerdigung findet am Fur 


tag, dem 23. Juni, nachm. 5 Uhr, 
Bon Trauerhauſe aus Statt. 3519 


Ruhe in Frieden. 


Bydgoszoz, Tel. 18—01 


Df. . Behrens 


bearbeitet 
allerlei Verträge, 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 


angelegenheiten. 


beim Schlachthaus. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher . 
beim Heimgange unſeres lieben Vaters ſage ich 
hiermit meinen 


herzlichſten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Hans Schellberg. 


Lobäenica, den 20. 6. 1929. 


Kikchenzettel. 


» Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Fr. T. — Freitaufen. 
Sonntag, den 23. Juni 29. 
(4. n. Trinitatis). 


N Für die Beweiſe berzlicher Zeil. 
nahme und vielen Kranzſpenden beim 
85 Heimgange unſeres geliebten Vaters 
agen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten, den Herren Kirchenälteſten 
und Vertretern in Klein Dreidorf, 
Güntergoſt u. Saxaren, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Wein ert für die troſt⸗ 
reichen Worte u. Bemühungen unſern 


herzlihiten Danl. 


Edwin Fiſcher Pfarrer Heſekiel. 
0 und Frau. Evan gl. Pfarrkirche. 
; stein Dreiborf, den 18. Ir 192. 0 Uhr: 


5 


als Facharzt für Orthopädie 


niedergelassen. 


Dr. Alfred Schulz. 


ftunde des Jungmänner⸗ 


5 Vereins. 


Zurückgekehrt || 
Dr. William 


un Homdopathischer Arzt ———— 
DANZIG, Weidengasse 28. 8282 


Von der Reise zurück. 


Dr. med, Burkhard 


Facharzt für Hautkrankheiten und Geschlechts- 
leiden, n Ne ak 

Fang > b Pi 
Danzig, Bahr Tg ar Ze 


n, Donnerstag, abds. 


a Lee 

Nreichtaftentmalgen 

Kinderhei 

a e dle, Mall r 
5 


5 —.— Ei V. Matern, Dentist | 
|| Drucken, Zahnersatz u. Füllungen. E 
Kassenpatienten haben 200% Ermäßigung 
Sprechstunden von I—1, 3—6, 


Rydgoszcz, ul. Gdanska 21. 


Reparaturen an Wasserleitungen 
Patentsohltesersifalonnion u. and. Sach. führt aus. 


PELLE ev, getauft, Tun — g. 


Luther Kirche. Fran⸗ Stimmen u. Reparaturen, [1 
Sprechstunden: Werktags 10-12, 7 1 zenſtraße 87/88. . 85 10 intonieren werden sach. Warfzawg. Trarda 24, 
außer Sonnabend nachm. l. 222 b. t Pfarrer gemäß ausgeführt. 3617 Keller, Per Poſt zu⸗ 


EA Ersıklass. Referenzen.] rückgeſandt. 2220 
. D 


Sieg. Freitag, 
__Poznafiska 23. 23. 


ch 
Mädchen. Für jg. 
f deer 
abds, 7 Uhr Bibelſtunde. 
2 8 üg 8 Dienstag, 


Anzüge, Paletois) 
uppen u. Kostüme 


bessere en 
audits let jetzt er sehr 
niedrigen Preisen 
Js Uhr Gebetitunde Tuchhandlung 


K Otto Schreiter 


Gdanska 164. 


Ob es ist kalt, warm oder heiss | 
Trink APFELWEIN von Weiss. 


eee eee 
as JMeibäapparate 


und Zubehörteile jeder Art und Größe 


liefert 5975 


Otto Rosenkranz, Sr aer 6. Cage 


Tel. 911 Bydgoszcz Diuga 5 


General-Vertretung für Posen und Pommerellen. 


Schindeldächer! 


Neudeckung sowie een werden sachgemäß 
unter Garantie und günst 
geführt. Besichtigung und Kostenanschläge kostenlos. 


N. Klugmann, Danzig, Neue Mottlau 6 


en Zahlungsbedingungen aus- 


304 . 


Schindelwerke. 


Er 8 promenada nr. à, Reisen Sie nie 6 9 220 


ohne Monthlane-Füllhalter. 


Wie oft haben Sie sich schon geärgert, in 
der Sommerfrische keine Tinte vorzufinden. 
Diesen Ärger sparen Sie, wenn Sie 
einen Montblanc-Füllhaltermitnehmen 
Auch für Ihre individuelle Bund- 
schriftfinden Sie bei uns eine palfende Feder 


A. Ditimaun, T. 2 o. p., Jagiellouska 16 


RL 7 4 ang: „ ſchon für Aug. u. Sept. 
röslflen un -=ünTerric. 

0) m 
Singer, Dworcowa 56. Telefon 29 e Jania m 25 Swie⸗ 


Am Sonntag, dem 23. Juni beginnt in 

den Räumen unserer Vertretung in Byd- 

goszcz, HermanaFrankego1 (Firma 
„Autotechnika’”’ Cz. Kabacinski) 


die Reklame- Woche 


„MORRIS’- 


Automobile 


Im Laufe der Reklame-Woche werden sämt- 
lihe durch die weltberühmten und größten 
englischen Fabriken 


MORRIS 


fabrizierten Kraftwagen -Typen ausgestellt, 
u. zw.: Personen-, Erwerbs- (Taxameter), 
Last-Wagen usw, 


Bequeme Kauf-Bedingungen! 


Beim Einkauf während der Reklame-Woche 
werden Sonderprämien verteilt: 
a) kostenlose Benzinzuteilung für 1.500 km 

b) kostenlose Registrierung 


Jeder muß die Automobil-Ver- 
tretung, MoRRIS“ zwischen dem 
23.-30. Juni besuchen! 8286 


— 
| Artesische Brunnen, 


praktische Pumpen und 
Wasserleitungen, sowie 
Reparaturen 
führt aus 
Brunnenbau- 
A. Dietrich, Geschäft, 
Bydgomez Cdanska 130, 
Telefon 782. 4926 


enkiewicza 8, 2 Tr. r. 


ume v. 1. 


Zu erfrag.] zu vergeben. 


abzugeb. 9 b 
3 er e 79 Ww bache. in der eicäftsiteile| Kydlowski, Dworcowa14. Möbl. Zimmer 
mich in Danzig, Brotbänkengasse 26 pt. dieſer Zeitung. 208 Fliffferformenff 


zu verkaufen; Kleider 
werden auf 1 


Offerten 1 A. 3612 III Kirchhoff, 


an die Geſchäftsſt. d. Z. 5 | N N Bydgoszc 


D 20000 
gegen en Sicherun⸗ 


Einige: möbl. Zimm, als gen zu leihen geſucht. 

FFC... ͤ V 1 ARE anttaliften m Gele» 
a 

Ein Knabehübſch. * Marge gerasbelten |; 2 — 


e v. 15. 6. 3. vm. 
anska 49, 3 Tr. 7636 vu eben. 


katowo, pow. Swiecie, j — 

mine a — 5 1 n O 1 e u m 
würde erholungsbe 

m 1 v. 5 ie 2 1 gende, Byagnszez. 
Aa 25 währ. 


3023 d. d. Oft. 8 5819 


Zivil- Kc e 255 Micktewleza 12 
Telefon 227, 


2 20000 


2000 f an a 


a. d. RN d. Ztg. 


1 gut möbliert. Zimmer Suche für mein altein⸗ 


an beſſ. Herrn zu verm. geführt. Getreidegeſch. 


Dachpappen 
Teer 
Klebemasse 


Zement 
Kohlen 
Brennholz 
Landwirtsch. 
Maschinen 
aller Art 
liefert ab Lager 
Landw. Ein- u. 
Verkaufs- Ge- 
nossenschaft 
Gniewkowo 
Telefon 27, 7433 


Lampions 
Girlanden 


lanſichterbürſten 


zu staunend billigen 
Preisen 7373 


Sasshilder eher 
nur Gdanska 19. 


Inh. A, Rüdiger. Tel. 120. 


Kino Kristal 


Beginn: Wochentags 7.- 9- 
Sonntags ab 3,45 


Meiblelhorkt. Vorm. 
10 Uhr Gottesdienſt 


helmsdorf. 


Heute Freitag Premierel 
Das mit großem Erfolge in Europa auf a her 
Filmwerk, ein Film für Jedermann, i iusiriert 
Ernstes und Heiteres von der schönen blauen 
Donau in 10 großen, abuechselungsreichen Akten 


alzenſtuhlbürſten N Aelter. Fräulein, 
alle techn. Dürſten un Ta 351 Crichein., Tatbol, ed. 
auch in Stahldraht 


Charalt, eigen. 


bis 60 J. zw. 


it Rückfr. erb. u. B. 35 
an die Geſchäftsſt. d. Z. 


Zeilhaber 


von einer alten, gut ein 1 5 Lehens⸗ 
mittelaronbanhlung in® ate gerucht. 
Offert. u. W. 3608 an die 50 hältsft. d. e. Deutſche Werke, mit Vorderwagen 


r. d. Geſch. olid,, 
nsbei. (Motorrad u.Flugiport) 
Witwe n. n ol ie 


EEE eber Wen dN 
Luſtbaſſons beumte, een Zei Seit . — 


1 Ausk. kostenlos. 


aus. 

ſchuldenfr.,wünſ tBe⸗ ev., 425 u. 33 Jahre alt, 
feuniſch beſſer. errns von 70 Morgen großer 
eirat. Landwirtſch., wünſchen B 


56 8 „Einricht. v. Filialen 


Dissmimotoren, kompressorlos, 
6600 PS., Fabr. Hillewerke Dresden. 


Kieinmotoren, 2—10 PS., für Ge- 
werbe und Landwirtschaft. 


Wasserturbinen u. Wasserkraft- 
anlagen. Ertsiklassige Fabrikate. 
Niedrige Preise. Aut Wunsch lang- 
trıstige Zahlungen, 7308 


Gras: u. Getreidemäher, 
e gechen u. Drillmaſchinen 


unter günſtigen Bedingungen lieferbar, 
G. Scherfkp, Poznan, Maschinenfabrik 
ul. Dabrowskiego 93. 7778 


AT eee 

er ſtellt größeren Be" Sonntag, 5 
Leiterwa 5 5 f. 23. Juni: 
Ausflug (Mysle⸗ er Großes l 
cine Wlöki) am 


En bene? Eianen Tanzbergnügen 


Er Preis unt. S. 8295 Es ladet freundlichſt ein 
an die Geſchſt. d. 
Eoal. Staatsbeamter, ſchſt. d. Ztg.“ Stengel, Tarkowo. 


gute 


Witwer mit Kind an⸗ Tauſchheirat. Gefl. Zu⸗ 
bh» genehm. Gefl. Offert. u. ſchriften vermittelt dis 
i ai; 7888 an Ann.»Exp. kret Otto Brewing, Buche 


allis, Zorun, 


Geschichten — : Wienerwald Vera Voronina Teddy Bil 


8277 druckerei, Nakto. 8270 


Beiprogramm! 


„Alles auf Raten“ 


Albert Paulig Siegfried Arno | Lustspiel in 2 Akten. 


In den en 8331 


— ——— — 
Spezielle Musik- Illustration Fritz Schulz Carla Bartheel | Deutsche Beschreibung! 


